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Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Der Kaiser und die Kaiserin sind Sonn­
abend Abend acht Uhr aus Budapest in Wien ein­
getroffen.

Amerika.
— Marschall Blanco ist in Havannah einge- 

troffeu und hat sofort die Geschäfte des General­
gouvernements übernommen.

Italien.
— Der „Popolo Romano" kündigt an, König 

Humbert habe den Ministerpräsidenten di Rudini 
und den Minister des Auswärtigen, Visconti 
Venosta eingeladen, am 6. November anläßlich 
des Besuches des österreichisch-ungarischen Ministers 
des Auswärtigen Grafen Goluchowski nach 
Monza zu kommen.

— Zu Ehren des Staatssekretärs v. Bülow 
fand Sonnabend Abend in Rom bei dem Minister 
des Auswärtigen Visconti Venosta ein Diner statt, 
zu welchem auch die Mitglieder der deuffchen Bot­
schaft geladen waren.

Rußland.
— Der Kaiser und die Kaiserin sind mit 

den kaiserlichen Kindern Sonntag Abend in Peters­
burg eingetroffen.

— In der großen Baumwollenmanusaktur von 
Wikula Moroschow in Oreschowo-Ssijewo 
(Gouvernement Wladimir) ist ein theilweiser Ar­
beiterausstand ausgebrochen, ein Theil der Arbeiter 
lehnt die Betheiligung an dem Ausstand ab. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung ist Militär aufge­
boten worden. Die Ausständigen steckten das 
Haus des Direktors der Manufaktur in 
Brand, erbrachen die Fabrikkasse und ver­
brannten 50000 Rubel Papiergeld. Der 
Direktor selbst hatte sein Leben mit Noth durch 
die Flucht reffen können.

Griechenland.
— Die Finanzkontrollkommission trat am 

Sonnabend in Athen unter dem Vorsitz des Finanz­
ministers Streit zu einer Sitzung zusammen und 
berieth die Grundzüge des Kontrollentwurfes, welchen 
der Finanzminister demnächst vorlegen wird.

Asien.
— General Lockhart hat das Döfilö von 

Arhanga ohne erhebliche Verluste seiner Truppen 
genommen. Der Feind wurde durch konzentrisches 
Artilleriefeuer aus seinen Verschanzungen vertrieben. 
General Lockhart befindet sich gegenwärtig mit seinen 
Truppen auf dem Abstieg in das Tirah-Gebiet.

Afrika.
— Die italienische und portugiesische Note an die 

marokkanische Regierung, welche über die See­
räubereien der Riffbewohner Klage führt, war in 
einem energischeren Tone gehalten, als die frühere. 
Man glaubt, die Note setze für die Antwort nur eine 
Frist von drei Tagen. Es heißt, einige europäische 
Vertreter seien für ein gemeinsames Vorgehen 
zur Bestrafung der Piraten. Ein Franzose, der 
von den Piraten gefangen gehalten wurde, soll ge­
storben sein.

— Wie dem „Reuter'schen Bureau" aus Kairo 
gemeldet wird, sei endgiltig beschlossen worden, 
daß Kassala durch egyptische Truppen besetzt werden 
solle.

Will. Mk.
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Tageblatt.

Deutschland.
Berlin, 31. Oktober.

— Der Kaiser gedenkt bis Sonntag Abend 
in Liebenberg zu verbleiben und von dort nach 
dem neuen Palais zurückzukehren. Er wird Sonn­
tag die Dorfkirche in-Liebenberg besuchen.

— Durch Gesetz vom 8. April 1847 ist be­
kanntlich der Gerichtshof zur Entscheidung 
der Kompetenzkonslikte begründet worden. Am 
30. Oktober desselben Jahres sind seine Mitglieder 
zur ersten Sitzung zusammengetreten. Der Kaiser 
hat den Herrn Präsidenten des Staatsministeriums 
beauftragt, dem Gerichtshöfe seine Anerkennung für 
seine bisherige verdienstvolle und erfolgreiche 
Thätigkeit und seinen Glückwunsch zum fünfzig­
jährigen Jubiläum auszusprechen. Außerdem ist 
dem Vorsitzenden des Gerichtshofs, Ministerial­
direktor und Wirkl. Geh. Rath Schultz, ein Glück­
wunsch des Staatsministeriums zugegaugen.

— An Stelle Hammachers wird in Duisburg 
für den Reichstag der Landtagsabgeordnete Möller 
kandidireu.

— Im mecklenburgischen Wahlkreise Güstrow 
haben nach der „Deutschen Tageszeitung" die 
Konservativen den früheren Kriegsminister 
General Brousart von Schellendorff als 
Kandidat ausgestellt. Derselbe hat die Kandidatur 
angenommen.

— Der sozialdemokratische Reichstagsabgeorduete 
für den dritten Berliner Reichstagswahlkreis, Kauf­
mann Vogtherr, wird, wie die „N. B. Korr." 
schreibt, mit Ablauf seines Mandats vom politischen 
Leben zurücktreten. Wie die „Volksztg." hört, ist 
von _ sozialdemokratischer Seite der Rechtsanwalt 
Wolsgang Heine als Nachfolger Vogtherr's in 
Aussicht genommen. Von freisinniger Seite scheint 
noch immer kein Kandidat gefunden worden zu sein.

— Aus dem Vorstände der Centralstelle zur 
Vorbereitung von Handelsverträgen hat die 
Reichsregierung die Herren Dr. Martins (Berlin), 
Collenbusch (Dresden) und v. Dreyse (Sömmerda) 
in den auf Vorschlag des „Ceutralverbandes deutscher 
Industrieller" vor 'Kurzem gebildeten wirthschaft- 
lichen Ausschuß zur Begutachtung handels­
politischer Maßnahmen (Zollbeirath) berufen.

— Der Entwurf der neuen Arzneitaxe wird 
der „Pharmac. Ztg." zufolge voraussichtlich am
1. Januar 1898 zur Einführung gelangen.

—• Im Prozeß Stöcker - Stumm ist zum
2. November ein Termin in Saarbrücken anberaumt.

— Der Chefredakteur der „Münchener Neuesten 
Nachrichten" Mordtmanu ist heute wegen Be­
leidigung des Verlegers des „Deutschen General­
anzeigers" Sed latzek in Berlin zu 200 Mk. Geld­
strafe und zur Traguug der Kosten des Verfahrens 
verurtheilt worden. Gegen dieses Urtheil hat der 
Verurtheilte Berufung eingelegt.

München, 30. Oktober. Kammer der Abge­
ordneten. Bei der heute fortgesetzten Berathung 
des Militäretats zog der sozialdemokratische Abge­
ordnete von Vollmar seinen Antrag auf Vor­
legung einer Berechnung der Kosten für die 
jüngsten großen Manöver zurück, nachdem der 
Kriegsminister erklärt hatte, er sei s. Z. gern bereit, 
jede gewünschte Auskunft über die Höhe der 
Manöverkosteu zu geben.
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deren Bekämpfung auch sein mag, das Verbot des 
Gebrauchs der polnischen Sprache bei der Ver­
sammlung in Wieschowa in Widerspruch mit dem 
bestehenden Rechte." — Die Art, wie hier das 
Oberverwaltungsgericht eine Aenderung des Gesetzes 
empfiehlt und über Gefährlichkeit von Agitationen 
spricht, erscheint uns sehr bedenklich. Aufgabe der 
Gerichte ist es nur, Recht zu sprechen, nicht, über 
Gefährlichkeiten zu urtheilen und Vorschläge für 
Aenderungen der Gesetzgebung zu machen. Be­
kanntlich hatte Minister v. d. Recke mehrfach an­
gekündigt, daß man, falls das Oberverwaltungs­
gericht den Polen Recht gebe, neue gesetzliche 
Bestimmungen im Vereinsgesetz erlassen müsse.

* *

Herr v. d. Recke bleibt. Zum General­
direktor der i|nbireften Steuern ist an Stelle 
des verstorbenen Herrn Schomer Regierungspräsident 
Freiherr v. Rheinbaben ausersehen. An die Kon­
ferenzen des Herrn v. Miguel mit dem nach Berlin 
zitirten Frhrn. v. Rheinbabeu war die Vermuthung 
geknüpft worden, Herr v. Rheinbaben sei zum Nach­
folger des Herrn v. d. Recke bestimmt. Herr 
v. d. Recke bleibt uns also erhalten. Zur 
Charakteristik unseres Regierungssystems ist dies für 
die Wahlen auch nicht zu bedauern.

* *
*

eine Vereinsgesetznovelle spricht sich 
das Oberverwaltuugsgericht aus in den 

des Erkenntnisses, durch welches es die

Empfehlung des christlichen Zeitschristenvereius des 
Predigers Hülle durch Herrn Gaebel vom Reichs­
versicherungsamt zunächst die Aufforderung des 
Staatssekretärs Grafen v. Posadowsky maßgebend 
gewesen sein. Auf den Grafen Posadowsky aber 
sei unmittelbar von einer Stelle, welcher nicht 
zu widersprechen ist, ein Druck in dieser Richtung 
ausgeübt worden. In früherer Zeit, so bemerkt 
die „Nationalztg.", würden bei uns Beamte in so 
wichtigen Aemtern, wie die des Grafen Posadowsky 
und des Herrn Gaebel, keineswegs geglaubt haben, 
nicht widersprechen zu dürfen, sondern sie würden 
in geziemender Ehrfurcht erwidert haben, daß 
gewünschte Empfehlung sich nicht mit 
Stellung der Behörde, von der sie 
wünscht wurde, vertrage.

* *

Zur inneren Lage. Der Kaiser fuhr zu 
dem Besuche beim Reichskanzler am Freitag 
Nachmittag, wie die „Staatsbürger-Zeitung" in der 
Lage ist, berichten zu können, ohne Begleitung in 
einer grünen Jagdjoppe vor und begab sich von 
dort direkt nach dem Stettiner Bahnhof, um nach 
Liebenberg zu reisen. Der Besuch dauerte von 
43/4 bis 51I‘2 Uhr. Unmittelbar darauf erhielt das 
„Wolff'sche Telegraphenbureau" das bekannte Tele­
gramm. Vor dem Erscheinen des Kaisers im Reichs­
kanzlerpalais hatte Fürst Hohenloh e eine längere 
Aussprache mit dem Staatssekretär des Reichs­
marineamts. Es liegt sonach, meint die „Staats­
bürger-Zeitung", die Annahme nahe, daß in der 
Unterredung zwischen dem Kaiser und seinem Kanzler 
auch eudgiltige Vereinbarungen über die 
schwebenden Marinesragen getroffen sind.

Die „Germania" schreibt: In wohlunterrichteten 
politischen Kreisen sei es nicht unbekannt gewesen, 
daß Fürst Hohenlohe infolge seines im Reichs­
tage gegebenen Versprechens es als eine Ehren­
pflicht betrachtete, nunmehr endlich dem Reichs­
tage die Militärstrafprozeßordnung vorzulegen 
oder aber mit allem Nachdruck seine Entlassung zu 
fordern, und daß er um so mehr auf die Ent­
scheidung drängen werde, je mehr die Gefahr einer 
Verschleppung näher rückte.

Die Flottenagitation in den Kriegerver­
einen wird fortgesetzt. Im Bezirke des Kreis- 
Kriegerverbandes Stadt Nordhausen und Graf­
schaft Hoh enstein sollte auf Aufforderung des 
Verbands-Vorsitzenden jeder Verein fünf Mark 
zum Marine-Agitationsfonds zahlen. Der 
Vorsitzende des Veteranenvereins Nordhausen gab 
seiner Mißbilligung dieses Verlangens dadurch Aus­
druck, daß er den geforderten Betrag aus seiner 
eigenen Tasche bezahlte, da er der Meinung sei, 
dergleichen politische Dinge gehören nicht in einen 
Kriegerverein. Der Verein ehemaliger Unteroffiziere 
zu Nordhausen lehnte mit gleicher Bezugnahme eine 
Zahlung überhaupt ab.

* *
Der neue Flottenplan. Kontreadmiral a. D. 

Werner hat in München den neuen Flottenplan 
mit einer Gesammtsorderung von 408 Millionen 
Mark dahin erläutert, daß eine Flottenvermehrung 
wie folgt beabsichtigt sei: 
10 große Panzerschiffe a 20 Mill. Mk. — 200
5 Panzerkreuzer a 15 

19 geschützte Kreuzer a 4
Torpedoboote zus.

6 Kanonenboote „ - v „
Das sei nicht viel, meint Herr Werner, weil 

Deutschland doch viel mehr für Tabak und Getränke 
ausgebe.

---------------

Elbing, Dienstag, den 2. November 1897.

Von Nah und Fern.
* Ehret die Todten! Die Art, wie der 

Singverein zu Hambach die Todten feiert, ist so 
ungewöhnlich, daß es verlohnt, davon Notiz zu 
nehmen. Die „Neustadter Zeitung" theilt nämlich 
unterm 22. Oktober aus der Generalversammlung 
des Vereins wörtlich folgendes mit: „Ferner wurde 
beschlossen, auch heuer wieder das Cäcilienfest zu 
feiern, und zwar am 20. November; für die ver­
storbenen Vereinsmitglieder soll des Vormittags eine 
Messe abgehalteu, Mittags ein Essen und Abends 
ein solenner Ball veranstaltet werden." — Zu 
Ehren der Todten essen, ist in einigen Theilen 
Deutschlands Volkssitte, ihnen zu Ehren tanzen je­
doch, ist „ eine Neuerung, mit der die Hambacher 
allen pietätvollen Zeitgenossen vorangehen.

* Rom, 30. Oktober. In der Ortschaft 
Crocino (Provinz Grosseto) fand heute ein heftiger 
Zusammenstoß zwischen Briganten und Ca- 
rabinieri statt; zwei Briganten wurden tödtlich 
verwundet, ein dritter wurde gefangen genommen. 
Die Carabinieri erlitten keine Verletzungen.

* Rom, 30. Oft. Sieben Geschworene des 
Schwurgerichts in Syrakus sind überführt, gegen 
Bezahlung einer Geldsumme eine bereits ge­
ständige Diebesbande sreigesprochen zu yaveu.

Für
verblümt
Gründen ___ ______
Auflösung einer Versammlung wegen des Gebrauchs 
der polnischen Sprache in Ermangelung eines mit 
dieser Sprache vertrauten überwachenden Polizeibe­
amten für ungesetzlich erklärt. „Es könne zuge­
geben werden," so heißt es in der Begründung, 
„daß aus der Zulässigkeit des Gebrauchs fremder 
Sprachen in gewissen Gegenden besondere Schwierig­
keiten in Bezug auf die Ueberwachung entstehen, 
und, daß die gesetzlichen Bestimmungen in dieser 
Hinsicht besonders angesichts der sich immer weiter 
ausbreitenden großpolnischeu Agitation unzulänglich 
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todtgesagten Freisinn.
" nflleiL®yt0^ hat die freisinnige Volks- 

sm .ct der Reichstagsersatzwahl in der 
frpis X'verzeichnen. Der Kandidat der 
(SffLr Vrllkspartei, Landtagsabgeordneter Max 

\ oulwt in die Stichwahl mit dem konser- 
atlven Kandidaten v. Saldern. Der Wahlkampf 

gewesen. Neben den beiden 
innrr?^a r1! bl, tn die Stichwahl gelangt sind, be- 
Sm?11?1 Vertreter der sozialdemokratischen 
Ä Schneider Hinze aus Stendal und als 
s^?^?br Antisemiten der Rechtsanwalt Wohl- 
LT Mio Rathenow Bei der letzten Wahl im 
fÄ < nebcn bem konservativen, dem 
wzialdemokratischen und dem Kandidaten der frei­
sinnigen Volkspartei auch ein Kandidat der frei- 

mif; Damals wurden »an 
17456 Wahlb-recht,gtr» 12524 Stimmen abgegeben 
unb der konservative Kandidat ». Podbielski 
tm ersten Wahlgange mit 6265 Stimmen Auster, 
dem wurden abgegeben 2960 Stimmen' für den 
Kandidaten bei freisinnigen Volkspartei Max Schulz 
ll97E, in den Le^nnd

bcii fozialdemi>kra6s-b^L?^b^ 1798 Stimmen für 
stimmen in bp Kandidaten und zwar 1523 
bpm Lande endn^ ^kädten und 275 Stimmen auf 
bei- Jreisinuiaen V458 Stimmen für den Kandidaten 
ÄXÄÄ Stadnath Kochhmm 

KÄ 

iahwahl zeig, ei,,m^'"? d-r R-ichstagser. 
kanservativen Stim e fb?en Rückgang der 
nunmehr eine erheblickie ^chmiten haben 
Das ist, wie die einzelne?'an TZ’3“? gewonnen, 
sowohl auf Kosten der Frei2n?'Esultate ergeben, 
vativen Partei geschehen 2 rcIe ber fün,er’ 
einzelnen Wahlorte weisen' bemerfp^9ebniffe bcr 
schied- auf. In den Sw 77'^°«^?"»"' 

H-v-ib-rg und Suttlih hat stch 
freisinnigen Stimmen ungefähr n,,; . Unzahl der 
halten, während in den Städten 7,77 'l’C l7 
Wilsnack der antisemitische KÜ„did7 
Stimmenzahl erlangt hat. Einen ankka!7 7>tC 
w-chs »eivannen die Svzialdenwkrgten in "«Stadt 

Lenzen, von 5 auf 104 Stimmen An anderen 
Orten ist dagegen ein Rückgana der .Linib 
kratifchcn Stinmien f-stzustellen." Der Wab kamvf 
war -in äußerst heftiger. Die Junkervart"" lstb 

-S an Anstr-ngungen und der üblichen Wahlbeein 
Mssung nicht fehlen, um den mit Ausnahme einer 
emzigeu Legislaturperiode konservativ 1881- 84 
jsi? be"<m Sci7mifle" ?r. tzlrmes ver- 
tetenen Wahlkreis zu halten. Besondere 
Anstrengungen entfalteten die Antisemiten. 
>chuen lag daran, nach den vielfachen Fehlschlägen 
und Enttäuschungen vor den Neuwahlen einen Er­
folg zu erzielen. Monate hindurch haben sie in 
Stadt und Land eine überaus eifrige Agitation ent­
faltet. In den letzten Tagen wurde mit Hochdruck 
gearbeitet. Der ganze antisemitische Generalstab 
uno die Reichstagsabgeordneten Liebermann

m^k^rg, Zimmermann und 23inbe- 
int Wahlkreise auf. Die fü5ial= 

wewert wu/?b Partei, der vielfach Säle ver- 
blätter unb arbeiteten vor allem durch Flug- 
freisinnlke zu Werkstatt.

Wahlkampf cin(TPfrp?artei ist mit Energie in den 
schärfsten Bekämpfung Unb ^otz der
erfolgreich durchgefübrtlmks und rechts bisher 
weiteren Anstrengungen'niZ?1r?^b< 5^ auch au 
der Stichwahl das Banne? ^en, um m 
partei zum Siege zu führen »freisinnigen Volks- 
der Hauptwahl und der ovvollo? rrbem Ergebniß 
im Wahlkreise ist anzunehmen b^Een Strömung 
priegnitz den Junkern entrissen und West- 
der freisinnigen Volkspartei um einpff^ Siegeszug 
erfolg vermehrt werden wird. neilen Wahl-

Nach dem bis jetzt aus den 6 Städten unb 1
155 ländlichen Wahlbezirken vorliegende/^^ 
resultat erhielten Max Schulz (frei? Volk???? 
2945, v. Saldern (kons.) 4339, Wobls??0 
(Antisemit) 1726 und Hinze (Sozialdenl 
Stimmen. Jnl ganzen dürfte der konservative 
Kandidatetwa 5300 Stimmen erhalten haben, während 
auf die drei Gegenkandidaten zusammen etiva 7200 
Stimmen gefallen sind.

PolitischcHberficht.

Das vertrauliche Schriftstück des Reichs­
versicherungsamts. Nach den Informationen 
der „Natioualztg." soll allerdings für die
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In den bevorstehenden Prozeß sind mehrere einfluß­
reiche Persönlichkeiten der Stadt, darunter ein Kanoni­
kus, verwickelt.

* Der geschäftsführende Ausschutz des 
Zentralkomitees für die Ueberschwemmten 
beschloß demnächst 730000 Mk. in die Nothstands-, 
distrikte abzusenden. Davon entfallen 200000 au- 
Württemberg, 200000 aus den Regierungsbezirk 
Liegnitz, 100000 auf den Regierungsbezirk Frank­
furt a. O., 50000 auf die Westpriegnitz, 30000 
auf Oberbaiern, 30000 auf Niederbaiern, 30000 
auf Kottbus, 30000 auf Beeskow-Storkow, 20000 
auf Oppeln, 20000 auf Pommern und 10000 au' 
Mecklenburg. Es bleibt außerdem noch eine halbe 
Million zur Vertheilung.

* Der angebliche Mörder der Marie Thiele 
in Berlin ist wieder aus der Haft entlassen worden, 
da er sein Alibi nachweisen konnte.

* Bei den Kanalarbeiten am neuen Rhein­
hafen in Ludwigshafen stürzte ein Schacht ein und 
begrub zwei Arbeiter. Beide sind todt.

* Mittels Dynamit wurde in der Orczesche- 
Grube bei Kattowitz eine Kasse gesprengt. 10 000 Mk. 
wurden daraus entwendet.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 1. November 1897.

Muthmatzliche Witterung für Dienstag, den 
2. November: Wolkig, vielfach trübe, kalt, Strich­
regen.

Ordensverleihungen. Dem Kreis-Kommunal- 
uud Kreis - Sparkassen - Rendanten Beyer zu 
Pr. Stargard ist der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klasse, den emerüirten Lehrern An buh l zu 
Gumbinnen, bisher zu Hallwischken im Kreise 
Darkehmen, Bacher zu Szabojeden im Kreise 
Stallupönen, Myska zu Königsberg i. Pr., bisher 
zu Mierunsken im Kreise Oletzko, Neumann zu 
Lötzen, bisher zu Wensowken im Kreise Lötzen, 
Szerkinsky zu Schwetz, bisher zu Kossowo im 
Kreise Schwetz, und Will zu Marggrabowa im 
Kreise Oletzko, bisher zu Wielitzken desselben Kreises, 
der Adler der Inhaber des Königlichen Haus-Ordens 
von Hohenzollern und dem Kunstgärtner August 
Konjack zu Domäne Strasburg W.-Pr. das All­
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Personalien. Dem Landgerichtsrath W e itz e n- 
miller in Elbing ist die nachgesuchte Entlassung 
aus dem Justizdienste mit Pension ertheilt worden. 
— Der Amtsrichter Schäfer in Marienbnrg ist 
in gleicher Amtseigenfchaft an das Amtsgericht in 
Höxter versetzt worden. — Der Rechtskandidat Dr. 
med. Bernhard Rosenbaum aus Danzig ist zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Dt. 
Eylau zur Beschäftigung überwiefen. — Der diä­
tarische Gerichtsschreibergehülfe Meydorff in Neu- 
stettiu ist zum etatsmäßigen Gerichtsschreibergehül­
fen bei dem Amtsgericht in Schlochau ernannt worden.

Der Urlaub des Herrn Landgerichtsdirektor 
Rauscher ist abgelaufen. Derselbe führte in der 
heutigen Strafkammersitzung wieder den Vorsitz.

Holländische Kirmetz. Unter dem Zeichen der 
Wohlthätigkeit stand gestern das rege Leben und 
Treiben, welches in den Räumen der Bürgerressource 
herrschte. Zum Besten des Vaterländischen Lokal- 
Frauen-Vereins wurde hier ein Bazar verunstaltet, 
welchem man die Form einer holländischen Kirmeß 
gegeben hatte. Der Sinn für Wohlthätigkeit ist ja 
noch immer in reichem Maaße in der Bevölkerung 
unserer Stadt vorhanden, nur konimt es darauf au, 
in welcher Form er in Anspruch genommen wird. 
Von der gestern veranstalteten holländischen Kirmeß 
muß mau sagen, daß die Form eine sehr glückliche 
war, da die Besucher sich sehr gut amüsirten und 
der Vaterländische Lokal-Frauenverein mit dem 
Resultate sehr zufrieden sein kann. Schon die in 
den Uebermittagsstunden eröffnete holländische Früh­
stücksstube hatte sich eines sehr regen Zuspruchs zu 
erfreuen. Man ließ sich das Gebotene und nament­
lich den Wein recht gut schmecken und das umso- 
mehr, als ja für gute Zwecke auch etwas
dabei abfiel. Wie wir hören, betrug der Ueberschuß 
bei den abgesetzten Weinen allein einige hundert 
Mark. Ein außerordentlich starkes Leben und 
Treiben entwickelte sich indeß bei den Abend­
veranstaltungen, welche um 4 Uhr ihren Anfang 
nahmen. Der Zudrang war ein derartig starker, 
daß es zuweilen fast zur Unmöglichkeit wurde, sich 
weiter zu bewegen. In der Mitte des Saales sah 
man eine holländische Windmühle, deren Flügel 
fast bis zur Decke reichten und durch Menschen­
hände in Bewegung gesetzt wurden. Ringsherum 
an den Wänden waren Büffets, verschiedene Ver­
kaufstische 2C. eingerichtet. Man sah da einen 
„Linnen-Verkoop", einen „Spielzeug- und Puppen- 
Verkopp", Blumentische rc. Der Zuspruch war bei 
allen Verkaufstischen ein sehr reger. Mit einem 
Würfelbecher und einem Glücksrade konnte man sein 
Glück versuchen. Eines sehr großen Zuspruches 
hatte sich das Wachsfigurenkabinet zu erfreuen. In 
Wirklichkeit handelte es sich natürlich nicht um 
Wachsfiguren. Man sah vielmehr in dem Kabinet 
eine Reihe von ganz vorzüglichen lebenden Bildern. 
Es waren dargestellt Kaiser Wilhelm I., Bismarck, 
Moltke, ein Weihnachtsmann, eine Schachparthie 
(gespielt von einer Dame unt)| einem Herren), der 
sterbende Krieger rc. Auch in die Märchenwelt 
wurde man versetzt durch „Rothkäppchen" und 
„Hänsel und Gretel". Der Komik wurde auch 
Rechnung getragen durch das Bild „Frisch ge- 
strichen". Weiter erwähnen wir noch die Bilder 
„Der Blumen Rache", „Ein süßes Geheimniß", 
„Jagdglück", „Indianerhäuptling", „Haremsrache", 
„Rauchender Türke", „Puppenfee", „Spanierin", - 
„Pierrot und Pierette" rc. Es würde 
zu weit führen, auf -die Besprechung der 
einzelnen ausdruckvoll arrangirten Bilder hier ' 
eiuzugehen. Voll befriedigt verließ jeder dieses 1 
„Wachsfigurenkabinet" und ließ sich keiner die große : 
Mühe verdrießen, welche die Erlangung des Ein­
trittes in dieses Kabinet verursachte. Fest eingekeilt 
in drangvoll fürchterlicher Enge mußte man erst 
ein kleines halbes Stündchen am Aufgange sich die 
Anwartschaft zum Eintritte erstehen; dazu herrschte 

- eine Temperatur im Saale, die einem den Schweiß
- von der Stirne rinnen ließ. — Erwähnt seien auch 

noch die amerikanischen Auktionen, durch welche
i für einfache Gegenstände recht hohe Preise erzielt 
i wurden. Die Gesammteinnahme belief sich auf über 

4000 Mk., so daß für die Zwecke des Vaterländi­
schen Frauenvereins ein erkleckliches Sümmchen übrig 
bleiben dürfte. Nach allgemeinem Urtheil war die

■ gestrige Kirmeß die gelungenste derartige Veran- 
• anstaltung seit vielen Jahren. Allen Damen 
i und Herren, welche in selbstloser Weise Zeit und 
i Kraft in den Dienst der Wohlthätigkeit gestellt
- haben, und namentlich der Oberleitung gebührt der 
: wärmste Dank für ihre Opferfreudigkeit.

Kirchenwahlen. Am gestrigen Sonntag 
r fanden in der Sakristei der St. Marienkirche unter 
, dem Vorsitz des Herrn Pfarrer Bury die Neuwahlen 

zum Gemeindekirchenrath und zur Gemeindever-
■ tretung der St. Mariengemeinde statt. In 

den Gemeindekirchenrath wurden einstimmig wieder­
gewählt die Herren Fabrik-Director Siebert, Kauf-

■ mann A. Reimer und Brauereibesitzer v. Roy. 
. Zu Gemeindemitgliedern wurden mit großer

Stimmenmehrheit gewählt: Die Herren Bäcker­
meister B. Fligge, Kaufmann Arke, Kaufmann 
Plohmann, Kaufmann Jochem, Kaufmann C. Voß, 
Kaufmann Tochtermann, Schuhwaarenfabrikant 
Jetzlaff, Kaufmann Schacht, Hauptlehrer Spiegelberg, 

. Kürschnermeister Wagner und Uhrmacher Th. Stäbe.
■ — Die Neuwahlen zum Gemeindekirchenrath und zur 

Gemeindevertretung von Hl. Drei Königen fanden 
gestern in den Stunden von 12—2 Uhr statt. Die 
Wahlhandlung wurde von dem ersten Pfarrer- 
Herrn Rahn geleitet. Erschienen waren 67 Wühler. 
Es wurden gewählt in den Kirchenrath die Herren 
Zahlmeister a. D. Schirmer, Fischer und Acker­
bürger G. Nachtigal und Hofbesitzer D. Deckner in 
Streckfuß; in die Gemeindevertretung die 
Herren Landrath Etzdorf, Fleischermeister König, 
Kaufmann Dobrick, Bäckermeister Lemke, Hausvater 
der Herberge zur Heimath Neumann, Fischer Gott­
fried Deckner, Kaufmann Wilhelm Kühn, Rentier 
Katt, Hofbesitzer Johann Liedtke-Streckfuß, Kauf­
mann Matz, Bäckermeister Hentschel, Tischlermeister 
Stadie. Die letzteren drei wurden neu-, 
während die übrigen wiedergewählt wurden. — 
Bei der gestrigen Wahl der Kirchenvertreter in der 
St. Annenkirche wurden fast sämmtliche frühern 
Mitglieder wiedergewählt; in den Gemeindekirchen­
rath: Herren Gerbrandt, Wolff und Lickfett; in die 
Gemeindevertretung: Herr Wernick, Dr. Hartwig, 
Herrmann, Rielau, Mitsch, Ziegler, Grabowski, 
Kühn - Unterkerbswalde, Carl Grnnwald, Krause- 
Damerau, Dörk-Kl. Wickerau. Neugewählt: Herr 
Dr. Gronau. An der Wahl betheiligten sich 32 
Personen.

Die vier Jahreszeiten. Auf die Aufführung 
der „Vier Jahreszeiten" von Haydn weisen wir 
nochmals dringlichst hin, indem wir an das musik- 
liebende Publikum die Bitte richten, angesichts der 
großen Unkosten, mit welchen die Aufführung ver­
bunden ist, dieselbe recht zahlreich zu besuchen, da 
ein finanzieller Mißerfolg schließlich von der Ver­
anstaltung von Aufführungen, bei denen die Solo­
partien in den Händen auswärtiger bedeutender 
Künstler liegen, abschrecken mußt.

Im Kaufmännischen Verein beginnen morgen 
die regelmäßigen Winter-Vereinssitzungen. Außer 
einem eingehenden Bericht über die Schule des Ver­
eins steht ein Vortrag des Herrn Ludwig Wiedwald 
über „Die Hochsee-Segelschifffahrt und ihre Ver­
kehrswege" auf der morgigen Tagesordnung. Die 
Vereinssitzungen finden im Rauch'schen Familien- 
Salon statt und beginnen um 81/a Uhr.

Vortrag. Wie wir hören, wird Fräulein 
Emilie Birkholz, welche in Elbing ihre Aus­
bildung erhalten und dann mehrere Jahre im Aus­
lande sprachlichen und literarischen Studien obge­
legen hat, am nächsten Freitag einen Vortrag über 
„Das moderne französische Theater" halten. 
Nach den vorliegenden Kritiken auswärtiger Zeitungen 
aus den Orten, in denen Fräulein Birkholz bereits 
Vorträge gehalten hat, dürfen wir eine anregende und 
zugleich gediegene Behandlung des auch für weitere 
Kreise interessanten Themas erwarten.

Das Gewerbehaus, in dem gestern die Kapelle 
der Unteroffizierschule zu Marienwerder konzertirte, 
war sehr stark besucht. Die Kapelle erntete sehr 
reichen Beifall. Herr Speiser beabsichtigt nun am 
nächsten Sonntag eine große Blumen-Saal-Dekoration 
vorzunehmen, welche Herrn Kunstgärtner Brandt 
übertragen worden ist.

Der Gewerkverein der Maschinenbauer 
'eierte am Sonnabend in den Räumen des „Goldenen 
Löwen" sein 28jähriges Stiftungsfest. Der Sänger­
chor eröffnete das Fest mit dem Liede „Das ist 
der Tag des Herrn", worauf der Vorsitzende, Herr 
Ewert, das Wort zu einer Ansprache ergriff, in der 
er zunächst ein Hoch auf den Kaiser ausbrachte. 
Ein ferneres Hoch galt dem Begründer der Gewerk- 
vereine Dr. Max Hirsch. Nach dem Jahresbericht 
für 1896/97 beträgt der Kassenbestand 3069,71 M. 
Der Verein zählt 260 Mitglieder. Das älteste 
Mitglied und der Begründer des hiesigen Vereins, 
Herr Eichholz, richtete aus Pillau ein Glückwunsch­
schreiben an den Verein, in welchem er zum Fest­
halten an der guten Sache mahnt. Weiterhin 
folgten Gesangsvortrüge, und kam das Theaterstück 
„Sachsen in Preußen" oder „Wir nehmen auch Aus­
länder" zur Aufführung, die sehr beifällig ausge­
nommen wurde. Den Schluß des hübsch verlaufenen 
Festes bildeten humoristische Vorträge und Tanz. 
Am gestrigen Nachmittag fand eine Versammlung 
statt, die wiederum recht zahlreich besucht war. Der 
Vorsitzende, Herr Ewert, sprach zunächst seinen 
Dank für die rege Theilnahme an dem Stiftungs­
fest aus. Hierauf wurde von dem Herrn Vorsitzen­
den der Antrag gestellt, daß außer den von dem 
Generalrath der Gewerkvereine der Maschinenbauer 
bereits an die englischen Streikkomitees gezahlten 
10000 Mk. noch fernere 5 Pfennig pro Woche von 
jedem Vereinsmitgliede so lange gezahlt werden 
sollen, so lange der Streik in England fortdauere. 
Die anwesenden Mitglieder bewilligten ein­
stimmig die Zahlung. Der Vorsitzende ersucht

Sitzung vom 1. November 1897.
Der Bäckergeselle Ehlert, der bei Herrn Bäcker­

meister L. hierselbst in Arbeit, mißhandelte den Bäcker­
lehrling Kirschner im März d. I. mit einem Schieber 
und am 19. Juni d. I. mit einem stumpfen 
Teigmesser. Da Kirschner sich in beiden Fällen 
widerspenstig gezeigt hat, die Verletzungen auch nur 
ehr geringfügiger Natur gewesen sind, so erkannte 

der Gerichtshof unter Annahme mildernder Umstände 
auf eine Geldstrafe von 10 Mk. bezw. auf 2 Tage 
Gefängniß. — Die Arbeiter Gustav und Marie 
Markowski'schen Eheleute aus Marieuburg sind 
durch das dortige Schöffengericht wegen Beleidigung 
und Hausfriedensbruchs mit 2 bezw. 6 Wochen Ge- 
ängniß bestraft worden. Hiergegen haben beide 

Angeklagte die Berufung eingelegt und dieselbe auch 
gerechtfertigt. Da ein Strafantrag wegen Beleidi­
gung nicht vorliegt, so erkannte der Gerichtshof 
unter Aufhebung des ersten Urtheils nur wegen 
qualifizirten Hausfriedensbruchs gegen den Mann 
auf 1 Woche und gegen die Frau auf 10 Tage 
Gefängniß. ___

von dem Deutschen Frauenverein für die Ostmarkell 
zu Berlin veranstaltete Sammlung für die Wittwe 
bezw. die Kinder des Lehrers Grütter in Luschkowlo 
hat durch Einnahme einer Summe von 2266 Mk. 
19 Pf. ein erfreuliches Ergebniß gehabt. Dieser 
Betrag wird mit den an andern Sammelstellen ein­
gegangenen Summen — insgesammt rund 10000 Mk. 
— von einem zu diesem Zweck geb ildeten Grütter-Kurato- 
rium verwaltet werden, an dessen Spitze Herr Pros. 
Dr. Jentzsch in Königsberg i. Pr. steht, und dein 
seitens des genanntenVereins der Schriftführer desselben, 
Herr Hauptmann d. Res. v. Laurens, beigetreten ist. 
Für die Verwaltung des Fonds gilt der Grundsatz, 
daß die Zinsen der verwittweten Frau Grütter regel­
mäßig ausgezahlt werden sollen, das Kapital aber 
nur im Falle der Noth oder zum Zwecke der besseren 
Ausbildung des Kinder angegriffen werden darf.

Telegramme.
Potsdam, 1. Nov. Der Kaiser ist in der 

Nacht von Liebeuberg eingetroffen.
Bozen, 1. Nov. Die Stadt ist aus Anlaß 

des heute hier abgehaltenen Volkstags geflaggt. 
Nachmittags fand eine Versammlung in der Turn­
halle statt, in welcher etwa 600 Personen theil- 
uahmen. Es sprachen der Bürgermeister Perathoner 
und die Abgeordneten Groß, Steinwerder, Wolf 
und Bachheim hauptsächlich über nationale Einigung. 
Die Versammlung verlief in voller Ruhe. Abends 
wurde ein Kommers veranstaltet.

London, 1. Nov. Die „Times" meldet aus 
Paris: In der französischen Kammer und im Senate 
hat sich eine Partei gebildet, zu dem Zwecke, die 
Kolouialstreitigkeiten zwischen Frankreich und Groß- 
britannien betreffend Afrika beizulegeu. Die Partei 
wolle den Kaiser von Oesterreich zum Schiedsrichter 

vorschlagen.
London, 1. Nov. Der „Standard" meldet 

aus Konstantinopel: Die Pforte beschloß eine neue 
Note an die Großmächte zu seuden, die gegen die

Strafkammer z« Elbing.
Sitzung vom 30. Oktober.

Wegen schweren Diebstahls bezw. Hehlerei und 
Beleidigung haben sich zu verantworten der Fabrik­
arbeiter Gustav K., der Arbeiter Franz Q., die 
Fabrikarbeiterfrau Justine K. und die Arbeiterfrau 
Anna Q., sämmtlich von hier. Den beiden 
Männern wird zur Last gelegt, im Jahre 1896 
und 1897 von dem verschlossenen Hof des Kohlen­
händlers Franz Wichert in der Petri- 
straße mittels Uebersteigens fortgesetzt Kohlen 
gestohlen zu haben; die beiden Frauen 
sollen diese Kohlen, von denen sie wußten, daß 
sie gestohlen waren, verbrannt, auch den Polizei­
sergeanten Sch. bei der Haussuchung bedroht resp, 
beleidigt haben. Sämmtliche Angeklagten bestreiten 
ihre Schuld, die Männer behaupten, die Kohlen, 
die ihre Frauen verbrannt haben, stets gekauft zu 
haben; auch die Frauen wollen Kohlen in kleineren 
Posten von demHöckerKuhngekaufthaben. Auf Grund, 
der Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof weder 
Diebstahl noch Hehlerei für erwiesen und verurtheilte 
nur die Frau Justine K. wegen Beleidigung und 
Bedrohung zu fünfzehn Mark Geldstrafe bezw. drei 
Tagen Gefängniß. — Der Zimmermann Ferdinand 
Meyer von hier drang am 24. Februar d. I. mit 
den Arbeitern Rudolf Schulz und Heinrich Neumann 
in die Wohnung seiner Schwiegermutter, der Wittwe 
Susanne Prengel, und holte sich gewaltsam Sachen 
heraus. Ein zweites Mal, am 2. März, kam Meyer 
wieder mit den Arb. Joh. Küßner und Rud. Schulz 
in die Wohnung der Prengel und holte sich noch 
den Rest der Sachen. Hierbei wurde die Prengel 
mit einem Strick an das Bettgestell gebunden, 
geprügelt, bedroht und beschimpft, Küßner schlug 
hierbei auch noch die Kammerthür ein. Der 
Gerichtshof erkannte gegen Meyer wegen Haus­
friedensbruchs und zweier Nöthigungen auf drei 
Monate, gegen Küßner wegen einer Nöthignng 
Beleidigung und Sachbeschädigung auf zwei Monate 
und 1 Woche, gegen Schulz wegen zweier Nöthigungen 
und Beleidigung auf drei Monate und 1 Woche 
Gefängniß. Neumann wurde freigesprochen.

Kunst und Wiffenschaft.
§ Der neue Nector der Berliner, Universität. 

Professor Dr. Schmoller, hat genehmigt, daß in 
dem fozialwissenschaftlichen Studentenverein 
auch eine Frau, und zwar Frau Dr. jur. Kempin, 
einen Vortrag halten und daß die an der Uni­
versität zngelaffenen Hörerinnen die Vereinsabende 
besuchen dürfen. Der vorige Rector hat dies be­
kanntlich nicht gestattet.

ferner um Eintritt neuer Mitglieder in den Verein 
und es wurden auch neun neue Anmeldungen ein­
gereicht. Hierauf hielt Herr Lehrer Baatz einen 
Vortrag „Betrachtungen über das Weltgebäude und 
die Himmelskörper", welcher Vortrag großen Beifall 
fand. Redner behandelte erst die Bildung der 
Erde, dann die übrigen Planeten, die Fixsterne so­
wie die Sternschnuppen und die Meteore.

Unfall. Am Sonnabend, Mittags 12 Uhr, fiel 
ein Maurerlehrling vom Gerüst des von dem Schlosser- 
Herrn Karpinski St. Annenplatz erbauten Wohnhauses; 
derselbe blieb auf der Stelle liegen und mußte 
mittels Tragkorbes nach dem Krankenstift geschafft 
werden.

Eine recht dreiste Zechprellerei wurde am 
Sonnabend in dem R.'schen Lokale in der Langen 
Hinterstraße versucht. Ein Besitzer aus Zeyers- 
kampen hatte dort tapfer Bier und Wein getrunken 
und wollte beim Verlassen des Lokals der Kellnerin 
die Zeche nicht bezahlen. Als diese ihn am Hinaus­
gehen verhindern wollte, versetzte er dem Mädchen 
mehrere Schläge und stieß außerdem noch einen Tisch 
mit Gläsern um, worauf er schnell das Weite suchte. 
Die Kellnerin eilte ihm jedoch nach und erreichte ihn 
in Schiffsholm. Hier faßte ihn ein Polizeisergeant, 
dem die Kellnerin Mittheilung gemacht hatte, in 
dem Augenblicke ab, als er in die Fähre gestiegen 
war; der Beamte ließ die Fähre halten und nahm 
den sauberen Herrn in Empfang, worauf nach dem 
fraglichen Lokale zurückgegangen wurde, um den 
Thatbestand festzustellen. Anfangs stellte er in Ab­
rede, etwas schuldig zu fein, als der Polizeibeamte 
ihm jedoch bedeutete, daß er ihn im Weigerungsfälle 
zur Polizei bringen müsse, bequemte er sich endlich 
dazu, seine Zeche und die zerschlagenen Gläser zu 
bezahlen.

Im hiesigen städtischen Krankenstift war 
Ultimo September ein Bestand von 20 Kranken, 
der Zugang im Oktober betrug 49 Kranke, der Ab­
gang 42, von denen 37 genesen entlassen und 5 ge­
storben sind. Es bleibt somit Ultimo Oktober ein 
Bestand von 27 Kranken (20 männliche und 
7 weibliche).

Blinder Feuerlärm. Infolge starken 
Heizens waren im Hause Wasserstraße 62 Sonn­
abend Nachts 11 x/2 Uhr Funken aus einem Back­
schornsteine geflogen, die Anlaß zu einer Feuer­
meldung gaben.

Verhaftet wurde heute Vormittag der 19 
Jahre alte Arbeiter Karl Führer. Derselbe unter­
hielt mit der Tochter der in der Sternstraße wohn­
haften Arbeiterfrau H. ein Liebesverhältniß. Hier­
von wollte aber die Mutter seiner Angebeteten 
durchaus nichts wissen und sie verbot der Tochter 
daher den weiteren Umgang mit F. Die Tochter 
entlief aber aus dem elterlichen Hause und begab 
sich zu ihrem „Bräutigam". Als nun die Mutter 
gestern Abend ihre Tochter mit Gewalt zurückhalten 
wollte, nahm F. Partei für seine Braut, bewaffnete 
sich mit einem Beil und versetzte der Frau H. mit 
demselben einen so derben Schlag auf den Kopf, 
daß diese blutüberströmt sich zur Polizeiwache be- 
geben und dann in das Krankenstift geschafft werden 
mußte.

Eine groste Prügelei, bei welcher die zur 
Schlichtung herbeigerufenen Schutzleute mit Flaschen 
bombardirt wurden, entstand heute Mittag zwischen 
12 und 1 Uhr in der Leichnamstraße. Die Beamten 
mußten schließlich von der Waffe Gebrauch machen.

Ein Kapitel von der Steuereinschätzung. 
Das Kammergericht hat — so wird der „Volksztg." 
geschrieben - — eine Frage von prinzipieller Be­
deutung entschieden. Mehreren Personen war zur 
Last gelegt worden, gegen das Einkommensteuer­
gesetz verstoßen zu haben, da sie in ihren Be­
rufungsschriften wissentlich unrichtige Angaben über 
ihr steuerpflichtiges Einkommen gemacht haben sollten. 
Während das Schöffengericht auf Freisprechung er­
kannte, hob die Strafkammer die Vorentscheidungen 
auf und verurtheilte die Angeklagten zu Geldstrafen, 
weil sie wissentlich Einkommen verschwiegen hätten; 
dies reiche hin, um die Verurtheilung auszusprecheu. 
Hiergegen legten die Angeklagten Revision beim 
Kammergericht ein. Nachdem sich dies bereits am 
Montag'mit dieser Angelegenheit beschäftigt hat, 
wurde beschlossen, die Entscheidung erst am Donnerstag, 
den 28. Oktober, zu verkünden. Die Angeklagten 
wurden nun beide gänzlich freigesprochen und 
zwar aus folgenden Erwägungen: Wer wissentlich 
in der Steuererklärung oder bei Beantwortung der 
von zuständiger Seite an ihn gerichteten Fragen 
oder bei Begründung der Berufung über sein steuer­
pflichtiges Einkommen unrichtige oder unvollständige 
Angaben macht, die geeignet sind, zur Verkürzung 
der Steuer zu führen oder wer steuerpflichtiges 
Einkommen, welches er nach der Vorschrift des Ge­
setzes angeben soll, verschweigt, wird, wenn eine 
Verkürzung stattgehabt hat, bestraft. Aus­
schlaggebend sei daher, ob eine Verkürzung der 
Steuer durch das Verhalten des betreffenden Zensiten 
herbeigeführt werden konnte. Dies sei aber 
im vorliegenden Falle zu verneinen, weil die beiden 
Angeklagten in denselben Steuerstufen geblieben 
wären, wenn sie auch ihr gesammtes steuer­
pflichtiges Einkommen angegeben Hütten.

Zwangsinnungen. In der letzten Sitzung 
des Danziger Jnnungsausschusses wurde beschroyen, 
es den einzelnen Innungen zu überlassen, ov, sie 
sich als freie oder als Zwangsinnungen constumren 
wollen Die Baugewerksinnung hat such bereits 
dahin entschieden, sich m eine Z w a n g v i n u uug 
umzuwandeln und hat die entsprechende Umänderung 
ihres Statutes beantragt. Hat die es aber eilig!

Annahme von Posteleven. Die Einstellung 
von Anwärtern für die höhere Postkarriere soll 
bekanntlich für die nächsten Jahre erheblich beschränkt 
werden Durch eine Verfügung des Staatssekretärs 
des Reichs-Postamts ist nunmehr ungeordnet worden, 
daß für das nächste Jahr nur diejenigen jungen 
Leute als Posteleven eingestellt werden sollen, 
welchen vor Erlaß der Anfangs September er- 
gangenen Verfügung auf, ihre Bewerbung die Zu- 
stchcrung ertheilt worden ist, daß ihre Annahme als 
Posteleve für 1898 erfolgen würde.

Resultat der Grütter-Sammlungen. Die 
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Königsberg, 1 November, 12 Uhr 55 Min. Mittags 
( STlnw 4, rtl „ „ j. r. - O

Getreide-, Woll-, Mehl- u.

Loco nicht contingeritirt .
Oktober.........................
Loco nicht contingentirt.
Oktober.........................

— Allgemeiner Deutscher Versicherungs­
Verein in Stuttgart. Vorn l. Januar bis 
30. September 1897 wurden 36 319 neue Ver­
sicherungen abgeschlossen und 7024 Schadenfälle 
regulirt. Von letzteren entfallen auf die Haft­
pflicht-Versicherung 1803 Fälle wegen Körperver­
letzung und 1006 wegen Sachbeschädigung; auf die 
Unfall-Versicherung 3712 Fälle, von denen 25 den 
sofortigen Tod und 45 eine gänzliche oder theil- 
weise Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekasse sind im gleichen 
Zeitraume 503 gestorben. Am 1. Oktober 1897 
waren 236029 Policen über 1820464 versicherte 
Personen in Kraft.

Preise der Coursmakler. 
(Spiritus 70 loco
Spiritus 50 loco . i

Solch' vorzüglichen Tabak habe kaum er­
wartet lauten taufende Zuschriften an 
B. Becker* in Seesen a. H. über Holland. 
Tabak, 1<> Pfd. franco 8 Mark.

Das Loos Nr. 5 hat die

Puppentruhe
gewonnen. Der Gewinn ist abzuholen

Konigöberqerstraste 73 Part.

Im Klmechikikn 
bei Festlichkeiten empfiehlt sich 

Ructolph kühn, 
Pianist. Junkerstr. Nr. 5. 
NB. Bestellungen zeitig erbeten.

KtKaulltmachllilg.
Heute ist in unser Prokureuregister 

eingetragen:
a) unter Nr. 148, daß dem Ha d- 

lungsgehilfen Hermann Re­
gier in Elbing für die unter 
llkr. 806 unseres Firmenregisters 
registrirte, hierorts bestehende 
Firma Her in. Regier — In­
haberin Wittwe Marie Regier, 
geb. Klaasseu — Prokura er­
theilt ist;

b) unter Nr. 149, daß dem Hand< 
lnngsgehilfen Georg Regier 
in Elbing für dieselbe Firma Pro­
kura ertheilt ist.

Elbing, den 28. Oktober 1897.

Königliches Amtsgericht.

StallMastthiere über Notiz. Der Handel in Kälberjk 
war ruhig, in Schafen schleppend; es bleibt Ueberstand. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde ziemlich 
geräumt.

iJßon Portatius & Grothe,
" , ' 7 . Spirituscommissionsgeschäst ) 

Spiritus pro 10,000 L o/o eycl. Fast B J J 
29,20 Ji Brief 
38,00 ./L Brief 
38,30 ~ J

 — — JL

Ein ipncnriiifl
mit rothem Stein ist von der Leichnam­
straße bis nach der Lg. Niederstraße 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben 
Lg. Niederste. 22 a, 1 Tr. hinten.

KkkMntMllchllllg

Dsmerklag, i>. 4. Aooemkr cr., 
sollen aus dem Forstrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist- 
meistbietend verkauft werden:

R.-Mtr. Klobenholz, 
Knüppelholz, 
Stubben, 
Reisig III.

von 75 o/o Nendement 6,67 —7,35. Schwäch. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,75-00,00. Melis I mit Faß 
22,25-00,00. Ruhig.

Glasgow, 30. Oct. fSchlußpreis.j Mixed numbers 
warrantes 45 sh 9 d. Ruhig.

die mm liefen
empfiehlt 

woW -y.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marken

W. II. MieSck, Frankfurt a. M

das Beste u. 
Haltbarste, daher 

das Billigste, was 
hierin hergestellt wird. 

In allen Größen und ver­
schiedenen Fa^ons genau laut 
Fabrikpreis zu haben bei 

Robert Holtin.
®>^D^o^^cc^oo^io®oo®oc>^oo®oo^oD®o»

1 SiinlHidir Mir j
2 unter mehrjähriger Garantie, 1
| Plombiren rc. I 
# Adolf ISukauf 
| Kurze Heiligegeiststraße 25. |

Dienstag, den 2. November: 
(Dutzendbillets gültig.) 
Zum letzten Male: 

Die goltait L«. 
Verslnstspiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan u. Koppel-Ellfeld (Verfasser 

der Lustspiele „Comteß Guckerl" und 
„Renaissance".)

Mittwoch, den 3. November: 
W- Geschlossen. -WG

Donnerstag, den 4. November. 
Zum 1. Male: 

Die Rosa-Domino’s.
Lustspiel in 3 Akten von Dclaconr und 

Hennequin.
NE" Hierauf:

Kurmärker und Mmrdk.
Genrebild mit Gesang in 1 Akt 

von Louis Schneider.

Kaffenöffnung: Vorm. 10—1 Uhr, 
Nachm. 3—4 Uhr, Abends 6 Uhr. 

 Anfang 7 Uhr.

?IOe,.®c,K„aS"9- 

Sg* d-m

. August Wichmann 
aus seinem letzten Geleit gegeben habe^ sowie für 

bic schonen Blumensp/nden 
d-m Gesangverein und b 2 
dcrs Herrn Psarrer Malletke 
für die trofteudeu Worte waen 
wir den tief gefühlten Dank

Die trauernden Hintoi- 
bliebenen Ct'

Zuckermarkt.
Magdeburg, 30. October Kornzucker excl. von 92 o/o 

Rendement —,— neue—,—. Kornzucker excl. von 88 o/g 
Rendement —,—, neue 9,12—9,27. Nachprodukte excl.

Kkluuuimgchniih.
Gemäß § 49 des Statuts der Orts- 

Krankenkasse für das Tischler- 
Gewerbe hierselbst werden die Mit­
glieder dieser Kasse, welche großjährig 
und im Besitze der bürgerlichen Ehren­
rechte sind, sowie diejenigen Arbeitgeber, 
welche für Kasseu-Mitglieder Beiträge 
aus eigenen Mitteln zahlen, zu einer 

Heneratversammsunü 
auf Dienstag, den N. November, 

Abends 8 Uhr,
in das Gewerbehaus hierdurch ein­
geladen.

Tagesordnung:
Wahl des Ausschusses für die Prü­

fung der Rechnung des laufenden 
Jahres.

Wahl des Vorstandes.
Wahl des Arztes.
Geschästlichxz,
Elbing, den i. November 1897.

- Der Vorstand.

q.?\Jrre/ Fest. Cours vom
y/.2 Deutsche Reichsanleihe . . . 
3*/2 pCt.
3 pCt. ; " ; ; ;
S» Preußische Consols . . . . 
3^2 pCt.
3 PCt. ; " : : : :
o,Y2 Ostpreußische Pfandbriefe . . 
37z pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichische Banknoten  
Russische Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Spiritusmarkt.
Danzig, 30. October. Spiritus pro 100 Litcr 

UvNbezahlP 67'°°- «ntingentirter loco 

 Uoc° % Ä»70-« -*

cßeitHp S)aimi<s

^°<?vi-aI^aaren ->

Södfrüchf- tu 
Wein-Handlung.

Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direction.) 

Berlin, den 30. Oktober 1897.
Zum Verkauf standen!: 3546 Rinder, 855 Kälber, 

7370 Schafe, 9672 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 

Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.)
Für Rinder: Ochsen: 1) vollfleischig, ausgemästet, 

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 62 bis 
66; 2) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete, 58 bis 61; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 55 bis 58 ; 4) gering genährte 
jeden Alters, 48 bis 54. — Bullen: 1) vollfleischige, 
höchsten Schlachtwerths, 58 bis 62; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 54 bis 57 ; 3) gering 
genährte, 42 bis 52. — Färsen und Kühe: 1) a. 
vollfleischige,  ausgemästete Färsen höchsten Schlacht­
werths, — bis —; b. vollflcischige, ausgemästete Kühe 
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 54 bis 
55 ; 2) ältere ausgemästete Kühe.und weniger gut ent­
wickelte jüngere 51 bis 52; 3) müßig genährte Färsen 
und Kühe 46 bis 50; 4) gering genährte Färsen und 
Kühe 42 bis 44 Mark.

Für Kälber: 1) feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 74 bis 77; 2) mittlere Mastkälber 
und gute Saugkälber 66 bis 73; 3) geringe Saugkälber 
60 bis 64; 4) ältere gering genährte Kälber (Fresser) 
38 bis 43 Mark.

Für Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast­
hammel 55 bis 59; 2) ältere Masthammel 48 bis 53; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschase) 
38 bis 45; 4) Holsteiner Niederungsschafe 24 bis 30.

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 o/o Tara-Abzug: 1) vollfleischige, 
kernige Schweine feinerer Nassen und deren Kreuzungen, 
höchstens lr/4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 60 bis 61 ; b) über 300 Pfund lebend 
(Käser) 62 bis 64; 2) fleischige Schweine 57 bis 59; 
gering entwickelte 53 bis 56; Sauen 52 bis 57 Mark.

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder­
geschäft verlief langsam; es bleibt Ueberstand; feinste

Sauren Kamst.
Julius Anke.

Zur Glunz-Plätterei
empfiehlt sich

Frau Charlotte Krüger, 
Kurze Heiligegeiststr. 24, 3 Tr.

©IHttsler ©ianbeöamt. 
Bom 1. November 1897 

l,ict1taCT,r‘C"irS?"in,a'n' Fron, Sau. 
V r'rff „Fleischer Ludwig Kcchlbeck 
T. - ^chlossermeister Gustav Suckrau 
T. Fabrikarbeiter Franz H>ill  
arbeitet August Mehlau S^- Dach­

decker Johann Hübert S

mit'ffia®0«)®,16' Tilchlrr AdolfHnittg 
ml Marin Witlkc. — Arbeiter Wilvelm 
Enqling mit Paulinc Barwich — 7a- 
Unfartcil« Gottfried Boln» mit Marie 
D elchicn. - Knecht August Lieber,, 
Plohuen m,t Auguste Oclfs-Schu.auch 

»chtosser Eduard 
®"Lfi27 3d ~ Arbeiter An.ou 

cy j f 4 dN. — Fabrikarbeiter 
psnedrich Neumann S. 5 W. — Wwe 
Ottilie Wetzker, geb. Hesse, 55 I.  

Wwe. Wilhelmine Enke, 
9"). ^'leffchmann, 73 I.

FansmijllNlHttDkreiii?
Ticnstag den 2 November cr, 

Abends 8 (2 Uhr:

Salon Rauch.
*• M""'°»ung üb« die

" Bortraq

n - sbr° Verkehrswege"" """ 

k .."«.“SÄga- 
Der Vorstand

ff. Almeria- 
Weintrauben 

empfiehlt die 

Obsthaiie.
Alter Markt.

„ x I e Tendenz: Ruhig, 
llmsatz: 250 Tonnen.

mt. hochbunt und weiß  
n hellbunt .......................................

Transit hochbunt und weiß . . . 
„ hellbunt..............................

Roggen. Tendenz: Unverändert, 
inländischer.......................................
russisch-polnischer zum Transit . .

Gerst e, große 622—692 g) .... 
n kleine (615—656 g) . . . .

v a f e r, inländischer.............................
Erbsen, inländische  

„ » Transit  
Rübsen, inländische

Obstbäume:
Aepfel, Birnen, Kirschen, Pstan- 
men, in 30 für hiesige Gegend ausgc- 
wählteu besten Sorten.

Beerensträucher: 
Stachelbeeren, Johannisbeeren, Him­
beeren, in 30 der besten Sorten.

Zierbäume, Ziersträucher, Weist- 
dorn, empfehle in prima Qualität an­
gelegentlichst zur jetzigen Pflanzzeit.

Albert Brandt,
Königlicher Hoflieferant.

HerrsWtl. WohnungD 
1. Etage, bestehend aus 4 gr. Zimmern, 
Wasserleitung nebst Zubehör, Garten­
eintritt mit Laube von gleich zu ver- 
miethen Kalkscheunstr. 3,4.

1 kleine Wohnung zu miethen 
gesucht. Zu erfrg. Allst. Grüustr. 26,1 T.

es erlaubt, Schmutz- 
Wasser in dieRinnsteiue zu 

»;iesten, wie es in der Stadthos- 
ft raste geschieht /

1736,54,5509
Versammlung der Käufer 10 Uhr 

Morgens im Gasthause zu Schönmoor.
Elbing, den 28. Oktober 1897. 

Der Magistrat. 

Mllunlnuuhllsz.
Die Verpachtung der Lakendorfer 

Quelluugs-Lündereien einschl. der Rohr- 
uud Fischerei-Nutzung, soweit deren Ver­
pachtung nicht bereits erfolgt ist, werden 
zur auderweiten Verpachtung auf 6 Jahre 
vom 1. Januar 1898 ab 

am Imlechig, d.l.ZW. H.Z., 
Nachmittags 2 Mjr, 

zu Lakendorf im llarnax'scheu Gast­
hause meistbieteud ausgeboten werden.

Elbing. den 1. November 1897. 

Der Magistrat. 
Kämmerei-Verwaltung.

Schneidermeister.
Empfehle mein reich sortirtes Lager in modernen

Ermüthlgnng Protest erhebt, welche angeblich den 
Insurgenten von der 
wird.

Athen, 1. Nov. 
40000 Stück Vieh 
zurückgekehrt.

Athen, 1. Nov.
Flagge ohne Besatzung ist an der Küste der kleinen 
Insel Theresia in der Nähe von Santorin 
scheitert.

Madrid, 1. Nov. Nach Telegrammen aus 
Keywest fand in Havanna zu Ehren Weylers der 
sich vor der Ankunft des Generals Blanco' ein- 
schiffte eine Kundgebung statt. Weyler erklärte den 

erans a teru der Kundgebung gegenüber, seine Er- 
e mi,g sei erfolgt aus Gehorsam gegenüber den 

uns hen der Aufständischen und den Fordernngen 
der Vereinigten Staaten. Er allein hätte den Krieg 
beendigen können.

Sämmtliche Beleuchtung
als: amerik. Petroleum,

Sonnenöl,
Stearin- u. Parafstnkerzeu, 
Wachsstock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 
Benzin--------- billigst. ---------  

(Wiederverküufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Köuigsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität:StreichfertigeOelfarben.

9. Kömgsbergerstraße 9.
 Empfehle kerufettes 

s Rindfleisch ™ 
sowie sämmtliche feine

Fleisch- u. Wurstwaaren, 
ff. Aufschnitt. 

F« Reimairm.

Mltwlrkenden, des Comttees, der innaen Ti,-..»« . „ ,,, ' . , .x •’ . ('«„j.’it.s f... r, * öcn Damenwelt, der sämmtlichen Mitarbeiter

SSÄ? " - m - ■»»
Elbing, den 1. November 1897.

2cr_^r!iiniLac8 Vaterländischen Lokal-Francn-Vcrcins.

Gesucht
wird ein 

junges Mädchen 
oder eine ältere Frau bei Kindern für 
Nachmittags.

Frau Herzog,
Waff-rstr. »6,07.

38,30 Ji 
57,60 Jt.

cy.. 30. OctoBer. Getreidebörse.
Pur Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
oen notirten Preisen 2 per Tonne, sogen. Factorei- 
proviston, usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet.

„beföroert die Heilung aufgerisseucr Hain ct.t den 
Händen aus das Beste," ist ein ärztlicher Ausspruch. 
Ueberall, auch in den Apotheken erhältlich.

Schmiedestr.

C.^A



Zur Herbst- und WiNter-Gsrissn 8

M

Alleilstrin,
Nichtstr. 2.

Elbulfl, 
F-fcherftr. 32-

1 
r r r r 
l

Herren-
Havelocks

mit voller Pellerine 
von 15 bis 40 Jk

Wir übernehmen die Ausführung von Lichtin- 
staiiationen in Wohn- und Geschäftshäu­
sern Elbings im Anschlutz an dnsStrntzenleitungsnetz 
der Licht-Centrale der Elbinger Straßenbahn. Kosten- 
Anschläge gratis.

Union 6lrtlri(ifiil5-®t(cll(d|ntf
Baubureau Elbing.

NB. Die ^lnsstellung von Beleuchtungs­
körpern und Heizapparaten wird Anfangs No­
vember im bilden Heilige Geisstrasse Nr. 23 
eröffnet werden.

Gcslhösts-Vkrleznnj.
Einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend die 

ergebene Anzeige, daß ich mein

Winter-
Paletots 

in Eskimo und 
Krimmer 

von 12 bis 35 Jk

empfehlen unser anerkannt reichhaltig sortirtes Lager
in

Ball-, Filz- und Gummischuhen 
Reit- und Jagdstiefeln re.

MMWMW zu äußerst billigen, streng festen Preisen. MlHi 

euer Schuhbaz 
Geschw. Saiinger,

27. Aller Markt 27. g
Baarsystema Feste Preise.

----------- ---  ärztlich empfohlen. —...............
In Blechbüchsen. Preis bs Pfg. bie Büchse, jede zehnte Büchse umsonst. 

________ Versandt in Postkisteu zu 5 Kilo, die Büchse 40 Pfg., franco.
Bester und bMtgster Ersatz der Muttermilch. WWWSW 

Die Kindermilch ist aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Mölke zu- 
faniluengesetzt, ste enthalt fast genau die Bestandtheile und besonders die zur 
Blut- und Knochenvrldnng unentbehrlichen Nährsalze der Frauenmilch. 

Die mit Dsasser verdünnte gewöhnliche Kuhmilch ist zu arm an Nähr- 
salzen und deshalb oft die Ursache einer Verwässerung des Blutes und mancher 
späterer Leiden.

Auch älteren Kindern und Erwachsenen, besonders Magenkranken und Ge­
nesenden, ist hellroter’s Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden 
Eigenschaft wegen zu empfehlen.
frei zu^^andt^^" Gebrauchsanweisung und Gutachten werden auf Wunsch

_______ SchrSter, Moikerki Clbing.

nach Rflaass H

Fleisch- nnii Wul»nre«. 
Seschiist

von Herrenstraste 29 nach meinem Hause

Königsbergerftraße Rr. 9
verlegt habe und dasselbe am 1. November 1897 eröffne.

Für das so reich geschenkte Vertrauen bestens dankend, bitte 
ich ganz ergebenst, mich auch fernerhin gütigst unterstützen zu wollen; 
es wird stets mein Bestreben sein, gute und reelle Waare zu liefern.

Hochachtungsvoll

F. Reimann
Fleischermeister.

PWWWW

Jacket- 
Anziige 

in Cheviot und 
Kammgarn 

von 13 bis 36 Jk

Bestallungen
werden unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders unter Garantie des guten Sitzeus nach neuesten Fayons 

MT zm enorm billigen Preisen
angefertigt.

Gustav Jaeobv,

Qst . Alaun,CalmuSwnrzel, Bademalz,
<*!** Sccsalz, Mnttcrlaugcnsalz, schwarz
Seufpulvcr stets frisch und billigst bei Beruh. Jausen

Qhne Gefahr
des Mißlingens und ohne die übliche Fa^onberechnung, daher zu unerreicht billigen, streng festen Preisen 

übernehmen wir unter weitgehendster Garantie die Lieferung sämmtlicher

Herren- u. Knaben-Garöeroben nach Maaß.
Hierzu stehen zur Verfügung:

2 große, reichsortirte Tuchläger, 2 Zuschneider ersten Ranges, beste Schneiderkräfte.

Deutsche Herreomoden
Inhaber: J. & H. Levy.

W

Jagd- 
Joppen 

in Velour und
Loden

von 7 bis 18 Jk
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er

sie

nicht warten, daß

thierartiges. Ihr Gang war gemessen; die kurze 
Schleppe ihres grauen Kleides aufraffend, trotzdem

u

„Ich

„Auch die Mäuse sind da — und die Ratten | nicht ernst! 
werden kommen. Nur immer weiter! Sie denkt 
ja, sie hat an uns Ungeziefer, Raubzeug genug auf­
gelesen. Wird schon sehen! Alles im Leben bröckelt 
ab, sie ist auch schon am Bröckeln."

Er kicherte und hob die großen Blecheinsätze mit 
den feinen Theesorten heraus. Gleichzeitig schlug 
er das Lagerbuch auf und verzeichnete die Waare.

Ein Geräusch an der Thür ließ ihn sich um- 
kehren. Seine lächelnde Miene verschwand; er sah 
sehr harmlos und bescheiden aus.

Frau Katharina Dohrmann, die Herrin des 
Hauses Dohrmann und Co., war eingetreten.

Es war eine schon bejahrte Frau, auf die man 
jedoch den Gemeinplatz, daß sie sich gut konservirt 
habe, sehr wohl anwenden konnte. Ihr etwas volles 
Gesicht mit den großen, grauen, scharfblickenden 
Augen und der hohen Stirn, welche nicht durch 
Löckchen tändelud verjüngt war, sondern von schon 
ergrautem, aber kräftigem, glänzenden Haar ab­
geschlossen, machte einen sicheren, vertrauenerweckenden 
Eindruck. Häßlich war allein ihr Mund zu nennen. 
Zwischen den wulstigen Lippen sah man scharfe, 
vorspringende Zähne leuchten. Das gab ihrer 
Physiognomie in manchen Augenblicken etwas Raub-

. Aber, im Ernst, es ist was d'ran. 
Man muß es nur aus dem richtigen Gesichtswinkel 
ansehen."

„Ich frage nichts nach ihrem Gesichtswinkel: 
Ich will wissen, weshalb Sie diesen Unsinn mit­
machen, Kahlenberg."

„Nun gut — weil jeder Unsinn Sinn wird i 
den richtigen Händen, Frau Dohrmann."

„Ach so", sagte sie langsam und den pfiffig 
lächelnden Menschen aufmerksam betrachtend. „Sie 
meinen, es kann eine Waffe werden im Lebens« 
kampfe? Und Sie rüsten sich mit vielen Waffen."

„Hat man nöthig," murmelte Kahlenberg. 
„Hat man sehr nöthig, wenn man arm und häßlich 
ist. Schön kaun ich ja nicht mehr werden,— aber 
reich will ich fein. Damit kann man sich alles 
kaufen, was die Dummen den Schönen umsonst an­
bieten. Darauf will ich lieber 
einer mich schön findet."

„Nun gut!" sagte Frau 
Stimme unwillkürlich dämpfend, 
hängig werden — gut. Ich 
mich kriecht auch so etwas heran.

kein Staub in dem Lagerhause zu finden war, kam 
sie langsam auf Kahlenberg zu.

Der notirte mit heuchlerischer Beflissenheit in 
dem Lager-Ausgangsbuch: „Zehn Kilo prima Ia 
— Marke Manscherei!"

„Lassen Sie doch Ihre Witze, Kahlenberg!" 
sagte Frau Katharina, die Brauen runzelnd. „Das 
Paßt sich ja garnicht. Wann werden Sie denn 
endlich zur Vernunft kommen!"

Der Zurechtgewiesene lächelte vertrauenerweckend 
und unterwürfig, trotzdem er die Malice nicht ganz 
unterdrücken konnte.

„Ach — Frau Dohrmann? Habe Sie garnicht 
bemerkt; sonst wäre mir wohl der Monolog nicht 
so entwischt. Was man so in seinen Selbstgesprächen 
für Irrthümer begeht. — Richtig: Marke
Mandschurei! Na, von unseren Kunden hat's ja 
keiner gehört. Und wenn auch. Wenn ich's sage, 
glaubt es ja doch keiner."

Frau Dohrmann lächelte geringschätzig: „Da 
haben Sie recht, Kahlenberg. Man nimmt Sie

Innung beschlossen, wegen Versagüng der Lieferung 
von Rohbernstein seitens des Herrn Geh. Kommerzien- 
raths Becker eine Immediateingabe an den Kaiser 
zu richten. Da die Angelegenheit inzwischen dadurch 
beigelegt ist, daß Herr Becker wieder Bernstein 
unter den bisherigen Bedingungen liefert, 
ist von der Absendnng der Immediateingabe Ab- 
stand genommen worden. — Zu dem Attentate 
auf den Schutzmann Popp, welcher von einem 
Manne einen schweren Messerschnitt über den Hals

mann an, daß die Denunzianten wegen ihrer er­
bitterten Feindschaft zur Angeklagten wenig oder 
keinen Glauben verdienten und daß sich deshalb 
die Freisprechung rechtfertige, auf welche denn auch 
erkannt wurde.

* Ueber einen kleinen Grenzspast mit der 
Devise „Geuau nach Vorschrift" schreiben die 
„Ostd. Gb.": In dem benachbarten Städtchen 
Wirballen giebts momentan viel russisches Militär, 
wie bekannt aus Anlaß der bevorstehenden Durch­
reise des Zarenpaares. Ein schmucker Oberst lust­
wandelt den Schienenstrang entlang und kommt 
schließlich bis an die eiserne Brücke. Schon so weit I 
gegangen, erfaßt ihn das Verlangen, deutsches Gebiet 
zu beschreiten. Im Nu aber steht der Grenzkosak 
vor dem hohen Herrn, macht seine Honneurs und 
bedeutet dem Oberst, daß hier die Grenze sei 
zwischen dem Reiche des Zaren und dem deutschen 
Nachbarreiche und daß er, der Grenzsoldat, die 
strikte Weisung habe, niemanden hinüber zu lassen. 
Der Herr Oberst stutzt einen Augenblick und meint, 
daß ihm als Oberst das Recht doch wohl zustehe, 
die Grenze zu überschreiten. Als er dieses Vor­
haben auszuführen gedenkt, giebt der Kosak „genau 
nach Vorschrift" den Alarmschuß ab, aus dem 
Kordon kommt die übliche Mannschaft: und der 
Herr Oberst ist ihr Gefangener und muß mit nach 
dem Kordon. Dort wird der Grenzspaß herzlich 
belacht.

* Eine schöne Ueberraschung wurde am 
Mittwoch in Paris den Passagieren eines Btorgen­
zuges der großen Ringbahn auf der Station 
Argenteuil zu Theil. Als der Zug anhielt, schritt 
ein würdiger — Gerichtsvollzieher Mr. Guidez 
heran und erklärte dem Zugführer, er pfände die 
Lokomotive auf Grund eines Erkenntnisses des 
Versailler Civilgerichts hin, daß die Ringbahngesell­
schaft zur Zahlung von 254 Francs Schadenersatz 
an einen Gypsgrnbenbesitzer zu zahlen verurtheilte. 
Man kann sich die lebhaften Proteste vorstellen, die 
seitens der Reisenden erhoben wurden. Schließlich 
machte aber ein Beamter M. Guidez darauf auf­
merksam, daß die Lokomotive und der Zug der 
Westbahn-Gesellschaft gehöre, die den Betrieb auf 
der Ringbahn mit der Nord- und Ostbahn-Gesell- 
schaft innehabe. Höchst verblüfft über dieses Argu­
ment, auf das sich nichts erwidern ließ, wollte der 
Gerichtsvollzieher sich bereits entfernen, als sein 
Blick plötzlich auf eine Reihe von Mänteln, Uni­
formen 2C. fiel, die in dem Bureau aufgehängt 
waren. Er fragte den Stationsvorsteher, ob diese 
Kleidungsstücke der Ringbahn-Gesellschaft gehörten, 
und als der Beamte der Wahrheit gemäß diese 
Frage bejahte, beschlagnahmte der Gerichtsvollzieher 
dieselben triumphirend.

* New-L)ork, 19. Ort. Ein tragisches Ge­
schick hat eine deutsche Familie inJeffersou- 
ville (Jndianat betroffen. Vor einigen Monaten, 
so meldet man der „Staats-ZUtung", geriet!) John 
Rosenbaum in die Netze einer Frau Lizze Harding, 
deren Gatte sich ihres lüderlichen Lebenswandels 
wegen von ihr getrennt hatte und nun mit seinen 
zwei Kindern eine getrennte Wohnung bezogen hat. 
Vergebens waren die Vorstellungen der Eltern des 
Rosenbaum, vergebens die Bitten der Schwestern,

)!" 1 „Doch, Frau Dohrmann, ich glaube es. Das
„Um Verzeihung, Frau Dohrmann, was mir | heißt, ich glaube, was ich sehe. Und zu sehen ist 

auch ganz und gar unangenehm wäre! Man steht t da nicht viel. Aber, im Ernst, es ist was d'ran. 
sich bei nichts so gut, als wenn man Hanswurst 
heißt. Das beweisen schon die alten Könige, die 
die klugen Leute rädern und die Narren die Wahr­
heit sagen ließen. Heutzutage passiren auch mir 
die Kladeradatsch Naturen das hohe Thor der Auf­
sichtsmenschen —"

Er brach mit einem Hüsteln ab, denn 
fürchtete, schon zu viel gesagt zu haben.

Seine Herrin schien das nicht zu beachten, 
sah sich nach einem Sitz um und nahm schließlich 
in Ermangelung eines Besseren aus einer Kiste 
Platz.

„Na — sie scheint sich ja hier häuslich nieder­
zulassen!" dachte Kahlenberg, währender den dicken 
Bleistift hinter sein abstehendes Ohr schob und ein 
kleines Lächeln versuchte.

„Ob die „Maria Fernande" bald einlaufen 
wird, Frau Dohrmann? Unser Vlauholz geht 
mächtig auf die Neige —"

„Ich wollte nicht über Geschäfte mit Ihnen 
sprechen!" unterbrach ihn Frau Dohrmann. 
habe ganz, ganz andere Sorgen!"

Sie stützte das Haupt in die Hände und blickte 
vor sich nieder. Schwere Gedanken schienen in ihr 
zu kämpfen. Vielleicht scheute sie sich auch, den 
Untergebenen von ihren Sorgen zu sprechen. Jeden­
falls kostete es sie Ueberwindung, den Anfang zu 
finden.

Mit der harmlosesten Miene von der Welt 
stand der Lagerverwalter vor der nachdenkenden 
Frau. Niemand hätte ihm angesehen, daß er gräß­
lich neugierig war, mit welcher Rolle eines Ver­
trauten ihn „die Königin-Mutter" beehren werde.

„Sie sind eigentlich ein kluger Mensch, Kahlen ■ 
berg!" sagte Frau Dohrmann plötzlich, die scharfen 
Augen auf den Angestellten richtend: „Sagen Sie 
mir, wie Sie neuerdings zu diesen Geschichten, dem 
Spiritismus und der Gedankenleserei gekommen 
sind?"

Kahlenberg stieß ein kleines Kichern heraus; 
dann wars er sich in die Brnst: „Nnn, um mit 
edlen Geistern zu verkehren —"

„Reden Sie keinen Unsinn, Mann!" unterbrach 
ihn die Herrin trocken. „Das glauben Sie ja doch 
selbst nicht."

oder:

Gewagtes Spiel.
Original-Roman turn Alfred Gilly.

1) -------- Nachdruck verboten.

Erster'Theil.

„Kommen Sie hernach mal 'rüber ins Kontor 
Kahlenberg! Aber lassen Sie blos das Pfeifen au 
dem Flur. Die Königin-Mntter ist nämlich heute 
wieder sehr gereizt."

Mit diesen Worten verließ der dicke, schlagflüssig 
aussehende Prokurist das Lagergebäude/wo ein selt­
samer Duft von Thee, Lack und exotischen Farben- 
hölzern herrschte. Durch die mäßig großen, ver­
gitterten Fenster schoß die Sonne ihre Augnstfpeile 
und auf den Lichtbalken, die sich von dem sauberen 
Steinfußboden bis zu den Fensterbogen hinaufzogen, 
schienen tausend mikroskopische Mücken zn tanzen.

Die eisenbeschlagene Thür klappte ins Schloß, 
riiin enberg, war allein und pfiff trotz der Warnung 
tick!?, sich hüt- Sein bleiches, von einem häß- 
unten ^"termal entstelltes Gesicht mit den nach 
uuatt' verzogenen spöttischen Lippen war entschieden 
aber Su *lt nennen. Der Blick war forschend, 
diesen V * ^nöthig. Der junge Mann benutzte 
trauen w JveiM als Deckung gegen das Miß- 
Deiin 'zweis-'i, " nur 3U oft entgegengebracht wurde 
so mehr ' s?0, vertrauen wir einem Menschen um 
sind totr'ebcH nlrem ^eußeres uns besticht. Darin 

Kahlenbera ^Jüvas aristokratisch gesinnt.
den Spinnweben??^ seine Hände langsam von 

Komis,u " ' °te daran festhingen.
hat nun feie tonigÄL « cor.« *. "®.(1 
ment eingeführt, daß fern etn 1° f^engeö Regi- 
kann. Aber Spinnen nips?-^um ^agei hmeni 
hier muß es doch im Hch.s1 ;3Icr " natürlich

Er summte vor sich ? Spinnen geben. 
Theekiste anfznbrechen begann die große
Interesse einen kleinen eÄ 
den Fässern und Ballen hin L 
'schien ihn rn befriediaeu s tllb I)er huschte. Das 
U l vesnevtgen denn mit Bedacht zog er 
m ff r H I)CT ' r ba§ scheue Thierchen nicht 
zu stören, nickte und murmelte wieder:

in Klondyke zu erhäschen, ist das, sich einen Anthe'l 
an den Grundstücken zu erwerben und dazu gehört 
ein ungeheures Kapital. Von den tausenden und 
abertausenden von Menschen, die nun ins Land 
strömen, sind die meisten darauf angewiesen, im 
Dienste der großen Goldsucher zu arbeiten. Daß 
das ganze Land goldreich ist, unterliegt nun keinem 
Zweifel mehr, man findet fast überall Gold, aber nicht 
überall werden von dem Erträgnisse auch nur dieKosten 
hereingebracht. Die Arbeit ist an und für sich furcht­
bar schwer, denn an der Oberfläche sind gar keine 
Anzeichen, wo das Gold liegt, und es ist immer 
nur in einer Tiefe von 10 bis 30 Fuß zu finden, 
es heißt also die hartgefrorene Erde aufgraben. 
Anderseits kann nur im Winter Gold gesucht 
werden, die Arbeiter wohnen bei einer Kälte von 
50 Gr. Cels. in Zelten und müssen dann weit 
über Land gehen und dabei alle Nahrungsmittel 
und was sie sonst brauchen, mitschleppen. Im 
vergangenen Winter schon wurden Preise bezahlt 
wie bei einer Hungersnoth, und Heuer wird es 
wahrscheinlich noch schlimmer werden, da ein so 
ungeheurer Andrang nicht erwartet wurde. Die 
Menschen sind geradezu wie Wölfe. Die Preise 
find fabelhaft. Packträger, die 10 Stunden täglich 
eine Last von 75—100 Pfund auf dem Rücken 
tragen können, bekommen zumindest 8 Dollars 
täglich, geübte thuns nicht unter 20 Dollars per 
Tag. Fuhrleute verdienen 50 Dollars täglich, aber 
auch 100 Dollars sind nichts Ungewöhnliches. 
1 Pfund Hufnägel kostet in Skagway 1 Dollar. 
Am Fuße des Berges kostet ein Stück schon 
10 Cents, ein Hufeisen wird nicht unter 2ff? Dol­
lars verkauft. Ebenso unglaublich sind die Preise 
für Nahrungsmittel. Ein Sack Mehl — 50 eng­
lische Pfund — kostet 10 Pfd. St., ein Ei 1 Dol­
lar. Erfahrene Leute halten eine Hungersnoth für 
unausbleiblich und verlassen zu Hunderten das 
Klondykegebiet, um ihr zu entgehen. Es ist eine 
bedeutsame Thatsache, daß nur sehr, sehr wenige 
Goldarbeiter im Columbia-Bergwerke sich veranlaßt 
gesehen haben, dieses zu verlassen und ihr Glück 
in Klondyke zu versuchen. Wer das tödtliche Klima 
in dem neuen Goldlande kennt, weiß nur zu gut, 
daß man, will man nicht ernstlichen Schaden an 
seiner Gesundheit nehmen, kaum ein Jahr dort zu 
leben vermag. Bemerkenswerth ist die große An­
zahl von Frauen, zumeist Angehörige der Goldsucher. 
Doch ist es eine Stadt von lauter Erwachsenen — 
im ganzen Orte befindet sich nur ein einziges Kind.

Heer und Marine.
— Zu der Affäre des Lieutenants v. Pütt- 

kam er in Metz, über den bekanntlich vom Ober- 
landesgericht in Celle (nicht Halle, wie es in einer 
früheren Mittheilung hieß) eine Haftstrafe von vier 
Wochen vernangt worden war, weil er sich weigerte, 
)emcr Gattin das ihr bei der Trennung der Ehe 
zngejpiochene Kind ansznliefern, war mitgetheilt 
worden, daß die Militärbehörde nunmehr dem 
Offizier den Befehl ertheilt habe, diese Strafe in 
der Festung Magdeburg anzutreten. Wie das 
„Berl. Tagebl." erfährt, war die Mittheilung in 
dieser Form nicht korrekt. Herr v. Puttkamer hat 
lediglich Stubenarrest, nicht Festungshaft zudiktirt 
erhalten.

und erst als Frau Harding vor etwa acht Tagen 
einen Streit mit ihm anfing, verließ er sie. Die 
Frau schob die Schuld an dem Zerwürfnisse haupt­
sächlich auf John's Schwester Marie und am 
Donnerstag suchte sie dieselbe im Laden ihres Vaters 
auf, um Rache zn nehmen. Das Mädchen saß mit 
ihrer Mutter und Schwester vor der Thür, als die 
Harding kam; nur wenige Worte wurden gewechselt, 
dann zog die Harding einen Revolver, und jagte 
Marie Rosenbaum eine Kugel durch deu Leib. Die 
tödtlich Verletzte starb gestern Abend. Frau Rosen­
baum brach am Sterbebette ihrer Tochter zusammen 
und wurde plötzlich wahnsinnig. Der Anfall endete 
mit einer Ohnmacht, und kaum zwei Stunden später­
folgte die Unglückliche ihrem Kinde in den Tod. 
JohnRosenbanm hatte schon amSamstag,aIs derZustand 
seiner Schwester als hoffnungslos erkannt wurde, einen 
Selbstmordversuch gemacht, und ist jetzt tobsüchtig. 
Zwei Männer müssen ihn fortwährend bewachen, 
und es ist zweifelhaft, ob es ihm nicht doch noch 
gelingen wird, Hand an sich selbst zn legen. Frau 
Harding befindet sich im Gefängniß und benimmt 
sich sehr frech. In der Stadt herrscht große Auf­
regung und nur ihr Geschlecht schützt die Mörderin 
vor Richter Lynch.

* Bayonne, 31. Oktober. Gestern Abend 
entgleiste nahe beim Bahnhöfe Bayonne ein 
Eisenbahnzug mit entlassenen Reservisten, von 
denen einer gelobtet und 10 verletzt wurden.

* Christiania, 31. Oktober. Der Amtmann 
in Tromsö wurde vom Ministerium des Innern 
telegraphisch ermächtigt, auf Staatskosten einen 
Dampfer für die Rettungsexpedition nach 
Spitzbergen zu miethen. Der Dampfer wird in 
drei Tagen von Tromsö abgehen und Proviant 
für 6 Monate mitnehmen.

* Neuestes aus Klondyke. Aus London 
wird dem „N. W. Tgbl." geschrieben: Endlich 
haben wir die ersten zuverlässigen Nachrichten aus 
dem Goldlande am Klondyke. Bislang hatten die 
Goldspekulanteii und Landwuchcrer das Wort, und 
Alles wurde in deu rosigsten Farben gemalt; jetzt 
endlich sind die ersten Berichte eines englischen 
Zeitungsberichterstatters eingetroffen und da be­
kommen wir sehr abschreckende Wahrheiten zu hören. 
Der ganze Bericht ließe sich in die wenigen Worte 
zusammenfassen: „Geht nicht nach Klondyke!" Es 
ist zweifellos, daß der neuentdeckte Bezirk ungeheuer 
ergiebig ist, vielleicht der ergiebigste, den man bis 
jetzt kennt, doch ist er falsch benannt worden, denn 
im Klondykeflusse selbst ist kein Gold ge­
funden worden. Am 15. August 1896 stieß mau | Wltft Wtt
zuerst auf Gold — im Bouanzaflüßchen, das in deu | •
Klondyke mündet. Darauf folgte ein solcher Andrang Danzig, 31. Okt. Wie wir seiner Zeit mit- 
von Dawson City, daß alles Land im Nu vergriffen j theilten, wurde von der hiesigen Bernfteindrechsler- 
war und den Zuspätgekommenen nichts übrig blieb, 
als sich an anderen Nebenflüssen niederzulassen. 
Einer der letzteren führt den Namen Eldorado, und 
in diesem wurden die größten Funde gemacht: von 
75 Grundstücken haben etwa 40 eine reiche Aus­
beute an großen Goldklumpen ergeben. Au allen 
in der Nähe befindlichen Flüßchen wurde nun eben­
falls das Land eingetheilt und Alles ist in festen 
Händen, hier ist aber bis nun nichts gefunden wor­
den. Das einzige Mittel, etwas vom Reichthume

Von Nah und Fern.
* Darmstadt, 30. Oktober. Die „Darm­

städter Zeitung" meldet: Der Zar stiftete vor 
seiner Abreise 10000 Mk. für Wohlthätigkeits­
zwecke.

* Planen i. Vogtl., 30. Oktober. Das Erd­
beben im Vogtlande dauert noch immer fort. 
Nachrichten darüber lagen heute aus dem ganzen 
sächsischen Vogtlande vor. Der Mittelpunkt des 
Erdbeben-Gebietes liegt bei UnterSachsenberg.

, * Hamburg, 30. Okt. Der Senat beantragt 
bei der Bürgerschaft die Bewilligung eines Staats­
zuschusses für eine zu erbauende Heilstätte für 
unbemittelte tuberkulöse Kranke. Ein Bürger 
der Stadt Hamburg, der nicht genannt zu sein 
wünscht, hat sich bereit erklärt, für die Erbanuim 
dieser Heilanstalt 250000 Mk. aus eigenen Mittpln 
herzugeben. Die Betriebskosten, soweit sie nickt 
aus eigenen Einnahmen der Anstalt Deckung finden, 
toll der Staat' uberuehmen '

* Hamburg, 30. Okt. Wie der esnmfutrnt 
W Correspoudeut" meldet, hat der "ftanzüstsche 
Dampfer „Tharose et Marie" welcker ben e 
nack"o40Hofcn verließ, um die Reise 
nmutrftPH Pin r- Hafenplätzen Frankreichs 
1 t n 211' btc)c Reise höchst seltene Ladung

Das Schiff ist ausschließ- 
rrxv "ud Mehl befrachtet worden.
? pjf Dlatt bemerkt hierzu, es dürfte dies
nosfp v 0'u, baß ein Schiff eine derartige
förbeu b ° ÜDn Deutschland nach Frankreich be-

^ajestntsbeleidiguugsprozesse zu 
UhiftrM Eommen, wurde durch eine Verhandlung
Berliner r? Ersten Strafkammer am
Kidtann« IL siEfand. Wegen Be­
leidigung des Kaisers und des aamen hohem nsspm-
ans" 5? bas Fräulein Marie"Sauer 
aus Wilmersdorf zu verantworten. Im Februar 
hatte ste der Frau Maschliewski eine „Wochensupve" 
gebracht. Dabei )oll sie die inkriminirte Aeußerung 
gethan haben. Die Maschliewski'schen Ehekitte 
haben ihr patriotisches Gewissen durch eine Denun- 
zmtion erst erleichtert, als sie sich mit der Sarnr 
arg verfeindet hatten. Nach der erfolgten Beweis- 
aumahme schloß sich jedoch der Gerichtshof der 
Ansicht des Vertheidigers, Rechtsanwalts Dr. Corn

Der neue Demetrius!

Dohrmann, ihre 
„Sie wollen uuab- 
verstehe das. An 

. Sie begreifen, 
Kahlenberg. Der Erbe — der Junge. Er wird 
mich bei Lebzeiten absetzen —"

Kahlenberg lächelte verstäudnißvoll. „Wenn 
er's erlebt?" sagte er achselzuckend und fragend.

Sie hob die Hand und rief bitter lächelnd: 
„Auf das, was Sie da anzudeuten beliebten, will 
ich lieber nicht warten. Damit geht's mir wie 
Ihnen mit der Schönheit."

Sie stand plötzlich auf, schlug energisch die 
Falten aus ihrem Kleide und sagte wie nebenher: 
„Nein — ich suche einen klugen Bundesgenossen — 
einen, der mit der Dummheit und Phantasie umzu- 
springen vermag."

Kahlenberg begriff. Er legte den Hammer hin 
und band die blaue Schürze ab. Das war instinktiv 
und hätte die Herrin doch aufmerksam machen müssen. 
Er trat so gewissermaßen in ein neues Stadium.

„Nehmen Sie mich!" sagte er lachend, wie 
scherzend. ,

Sie blickte ihn prüfend an. Noch eiiieii Augen­
blick zögerte sie, dann reichte sie dem Uuterge ene 

die Hano. . .. caMI„Ja! Denn Sie sind der Einzige, mit dem



erhielt, kann die „D. A. Z." heute mittheilen, 
der Messerstecher in der Person des vielfach vorbe­
straften Arbeiters Franz Rappel gestern ermittelt 
und sogleich darauf verhaftet wurde. Das Befinden 
des verlebten Beamten ist bis jetzt ein gutes.

Dirschau, 30. Okt. Die Wahl des praktischen 
Arztes Herrn Dr. - Schultz hierselbst zum unbe- 
foldeten Magistratsmitgliede an Stelle des ver­
storbenen Apothekenbesitzers Mensing auf die Dauer 
der Amtsperiode bis Ende 1902 ist vom Herrn 
Regierungspräsidenten in Danzig bestätigt worden. 
— Dem Polizei-Sergeanten Schmidt ist es gelungen, 
einen Deserteur Namens Gustav Hammer in der 
Herberge zur Heimath hierselbst ausfindig zu 
machen und zu verhaften. Hammer dient erst 
einige Wochen bei dem 41. Infanterie-Regiment in 
Memel und hat sein Truppentheil am vergangenen 
Sonntag heimlich verlassen.

(?) Tiegenhof, 29. Oktober. ■ Bor einigen 
Tagen haben die Fischer in Jungfer bereits mit der 
Herbstfischerei, der sogenannten „Ukleifischerei", be­
gonnen. Dieselbe dauert ziemlich so lange, bis das 
Haff zuftiert. Diese Fische werden tagtäglich in 
großer Menge gefangen; sie sind 3 bis 4 Zoll lang 
und 1[2 Zoll breit. Kaufmann Kamke in Jungfer 
betreibt damit ein flottes Geschäft. Es kommt dabei 
nicht aus die Fische, sonderu auf die Schuppen an. 
Die Uklei werden von vielen Frauen geschuppt und 
die Schuppen durch Wasser gereinigt. Alsdann 
werden sie in kleinen Tonnen verpackt und nach 
Labiau versandt, wo Kaufmann Jäger die Schuppen 
nochmals reinigt, trocknet und zu Perlen verarbeitet.

Aus dem Kreise Konitz, 29. Oktober. Der 
Bauunternehmer Robert Büttner aus Mockrau 
wurde wegen wissentlich falscher Anschuldigung des 
Gemeindevorstehers G. daselbst von der Straf­
kammer in Konitz zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Büttner hatte im Januar d. I. in 
einer Eingabe an die Regierung zu Marienwerder 
den Gemeindevorsteher fälschlich verschiedener Amts­
verletzungen beschuldigt.

Schlochau, 29. Oktober. Auf dem Wege von 
Gotzkau nach Loosen verunglückte vor einigen 
Tagen der Arbeiter Friedrich Michaile aus Gotzkau 
beim Transport einer Dreschmaschine, indem er unter 
die Räder gerieth, überfahren und auf der Stelle 
getödtet wurde.

X. Jastrow, 31. Oktober. Das Direktorium 
des Anton von Osten'schen Waisenhauses hierselbst 
wählte in seiner letzten Sitzung den Rentier Herrn 
C. Endert endgültig zum Rendanten der Waisenhaus­
kasse. — Auf einer in den Waldungen des Ritter­
gutsbesitzers Herrn Lehr-Kl. Rakel, Kreis Dt. Krone, 
abgehaltenen Treibjagd wurden 11 Hirsche erlegt.

E. Janowitz, 29. Okt. Gestern wurde hier 
in feierlichster Weise der Grundstein zum Bau einer 
evangelischen Kirche gelegt. Der Bau ist auf 
50000 Mk. veranschlagt. Erbauerin ist die König­
liche Anstedlungs-Kommission. Die Janowitzer 
Kirchengemeinde giebt den Bauplatz her und muß 
zum Bau-Kapital 20000 Mk. beisteuern. Die 
Kirche erhält im Innern 326 Sitzplätze und eine 
Thurmhöhe von 36 Meter. — Das Getreidesilo 
ist eröffnet.

(?) Allenstein, 29. Oktober. In unserer Nachbar­
stadt Seeburg ist die Landgemeinde Freiheit Seeburg

durch Kabinetsordre mit der Stadt vereinigt worden. 
— Auf eine Anzeige des Gemeindevorstehers von K. 
hatte der Amtsvorsteher über den Besitzer H. eine 
Polizeistrafe von 3 Mk. verhängt, weil dieser seinen 
zum Militär einberusenen Knecht nicht abgemeldet 
habe. Herr H. hat zunächst beim Regierungs­
präsidenten Beschwerde erhoben und will eine gericht­
liche Entscheidung herbeisühren, da seines Erachtens 
der polizeilichen Anmeldepflicht durch Abholen des 
Gestellungsbefehls zum Militär genügt ist. Be­
kanntlich verabfolgt der Gemeindevorsteher die Ordres. 
Auf den Ausgang der Sache ist man gespannt. — 
Wie verlautet, soll in unserm Kreise noch eine neue 
Obersörsterei gebildet werden.

Johannisburg, 29. Okt. Zum Bürgermeister 
unserer Stadt wurde in der gestrigen Stadtver­
ordneten - Sitzung einstimmig Herr Bürgermeister- 
Schmidt aus Neustädtel in Schlesien gewählt.

Aus Ostpreußen. Mit dem Bau des 
masurischen Schissfahrtskanals hatte sich auch 
der Provinzialausschuß in seiner letzten Sitzung 
zu beschäftigen. Die Hergabe der auf rund 
16,2 Mill. Mk. berechneten eigentlichen Baukosten 
wird von der königlichen Staatsregierung erwartet. 
Die auf 770000 Mk. veranschlagten Kosten des 
Grunderwerbs sollen von den Interessenten ge­
deckt werden. Die Staatsregierung hat nun erklärt, 
daß, wenn die Interessenten sich nicht entschließen 
könnten, erheblich größere Opfer zu bringen, als sie 
seither in Aussicht gestellt haben, sie genöthigt sein 
würde, von der weiteren Verfolgung des 
Projekts abzusehen. Aus Grund einer Auf­
forderung der Staatsregierung und infolge von 
Petitionen der Interessenten hatte der Provinzial- 
ausschuß zu prüfen, ob und inwieweit er 
eine Bewilligung des Provinziallandtages zur 
Hergabe einer Provinzialbeihilse zu den 
Kosten des Grunderwerbs herbeisühren wolle. Zur 
Zeit liegen die Verhältnisse so: Durch Baarbeiträge 
sind gedeckt 116000 Mk., durch unentgeltliche Her­
gabe des Grund und Bodens 195511 Mark; es 
werden ferner 111980 Mark in der Weise als ge­
deckt bezeichnet, daß die Adjazenten die Hergabe 
des Grund und Bodens zu einem billigeren als dem 
veranschlagten Preise in Aussicht gestellt haben. 
Hieraus würde sich ein Betrag von 423391 Mk. 
als gedeckt ergeben, so daß an den 770000 Mark 
noch 346 609 Mark fehlen würden. Auf diesen 
Rest wird von den Interessenten eine Pro- 
vinzialbeihilfe von 200000 Mark erbeten. 
Der Provinzialausschuß nahm folgenden Antrag 
an: „In Erwägung, daß der masurische Schiff- 
'ahrtskanal nur einem kleinen Theile der Provinz 
einige Vortheile bringt, in fernerer Erwägung, daß 
diese Vortheile, besonders da der Kanal in der 
Regel nicht mehr als sieben Monate im Jahr be­
nutzbar sein wird, in keinem Verhältnisse zu den 
ehr großen Kosten für den Erbau desselben stehen, 

in endlicher Erwägung, daß es im Interesse der 
ganzen Provinz richtiger wäre, die vielen Millionen, 
welche die Herstellung des projektirten Kanals er­
fordern würde, zur Schaffung anderer Verkehrs­
mittel, wie Neben- und Kleinbahnen, zu verwenden, 
lehnt es der Provinzialausschuß ab, bei dem 
Provinziallandtage die Bewilligung von Mitteln 
zur Gewährung von Beihilfen zu den Grund-

I erwerbskosten für den Bau des masurischen Schiff- 
fahrtskauals zu beantragen."

Königsberg, 30. Oktober. Eine der ver­
heerendsten und großartigsten Feuersbrünste, 
welche die Königsberger in den letzten Jahrzehnten 
erlebt haben, wüthet vor den Thoren der Stadt 
ganz in der Nähe des Silospeichers, und hat in der 
Zeit von gestern Abend bis heute Nachmittag die 
5000 Quadratmeter umfassende, der Südbahn ge­
hörige und von der Firma Levithan & Co. (früher 
Frohmann) gemiethete Hansspeicheranlage bis 
auf den Grund zerstört. 151500 Ctr. Hans 
sind entwerthet. Der Schaden beträgt gegen eine 
Million Mark. Ein Löschen war fast unmöglich, da 
der Speicher in einem Sumpf und weitab von der 
Stadt liegt. Eine Dampsspritze wurde schließlich 
per Bahn herangebracht. Dieselbe Firma ist schon 
oft durch Großfeuer geschädigt worden. Von dem 
Inhalt der Speicher ist wenig gerettet — man 
spricht von 15 Waggonladungen. Mengen Hanfs 
wurden durch Arbeiter herausgeschafft, doch wurde 
mancher Ballen noch später durch herabfallende 
Brandstücke wieder in Flammen gesetzt. Der Werth 
des Gebäudes soll 160 000 Mark betragen, den 
Inhalt schätzt man auf mehr als eine Million. 
Von den vielen Versicherungsgesellschaften ist die 
von Krause & Karkutsch allein mit 240000 Mark 
betheiligt. Ueber die Entstehung des Brandes ist 
nichts bekannt. Das Gebäude wurde um 6 Uhr 
Abends geschlossen. Allgemein wird Brandstiftung 
angenommen. Eine Selbstentzündung hält man für 
ausgeschlossen.

Kunst nnd Wiffenschast.
§ Die Zahl der Damen, welche an der 

Friedrich Wilhelms-Universität zu Berlin 
den Vorlesungen der Professoren beiwohnen, hat 
noch niemals eine solche Höhe erreicht wie mit 
Beginn dieses Wintersemesters. Ungefähr 200 
jüngere Damen haben sich für den Besuch der 
Vorlesungen vorschriftsmäßig angemeldet und sind 
aus Grund ihrer Zeugnisse zu denselben zugelassen 
worden. Die Vorlesungen, welche die Damen 
hören, erstrecken sich auf das Gebiet der juristischen, 
medizinischen und philosophischen Fakultät, so daß 
das weibliche Element in den meisten Hörsälen ver­
treten ist.

§ An der Universität Heidelberg ist eine 
Unfallversicherung für Studirende der 
Chemie und Physik obligatorisch eingeführt 
worden. Die Prämien in der Höhe von drei 
Mark für die Theilnehmer an praktischen Uebungen, 
von 0,10 Mark für Studirende, die nur chemische 
und physikalische Experimentalvorträge hören, müssen 
zu Beginn jedes Semesters bezahlt werden und 
gewähren Anspruch auf Entschädigungen bis zu 
jährlich 2000 Mark bei dauernder Arbeitsunfähigkeit 
des Unsallbetroffenen. Diese neue Einrichtung ist 
jedenfalls praktisch und nachahmenswerth.

Literatur.
§ Die parlamentarischen Vorgänge in Oesterreich, 

die ftlngst in dem Duell Badeni-Wolff eine sensatio­
nelle Episode gezeitigt haben, finden in dem zweiten

Hefte von „Vom Fels zum Meer" (Stuttgart, 
Verlag der Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Preis 
des Heftes 75 Pf.) eine interessante Darstellung 
die durch die Beigabe eines doppelseitigen Kunstblattes 
„Eine Sitzung des Oesterreichischen Abgeordnetem 
Hauses" einen besonderen Reiz erhält. So wie 
dieser Beitrag, so ist auch ein weiterer des prächtig 
ausgestatteten Heftes von hohem Interesse: die 
Lösung der Frage der weiblichen Doppelberufe dur,Ä 
Frau Dr. Kempin. Die bekannte Rechtsgelehrtin 
weist aus eigener Erfahrung darauf hin, daß es 
fast unmöglich ist, Frauen- und Mutterpflichten mit 
den Anforderungen des Berufslebens zu vereinigen. 
Dieses freimüthige Bekenntniß wird sehr viel bespro­
chen und — angefeindet werden. Im Romantheil 
vom „Vom Fels zum Meer" gelangt die überaus 
fesselnde Novelle „Gedankenschuld" vom Isolde 
Kurz zum Abschluß, während ein größerer Roman 
von Ilse Frapan „Die Betrogenen" beginnt und 
der Radfahrroman „Eldena" von Wilhelm Meyer- 
Förster durch seinen prächtigen Inhalt immer mehr 
das Interesse des Lesers fesselt. Wir können die 
Hefte von „Vom Fels zum Meer" in ihrer geschmack­
vollen nnd reichen Ausstattung und mit ihrem mo­
dernen, geistig-gehaltvollen Inhalt unsern Lesern 
aufs wärmste empfehlen.

§ Ehrenpreis der Kronprinzessin. Die 
Redaktion der „Wiener Mode" erhielt vom Oberst- 
Hofmeisteramte der österreichischen Kronprinzessin- 
Wittwe Stephanie die Verständigung, daß die hohe 
Frau mit Befriedigung von dem schönen Erfolg: 
Kenntniß erhalten habe, von welchem die im Win­
ter 1893 veranstaltete Preis-Concurrenz begleitet 
war und mit den besten Wünschen für die im Ja­
nuar 1893 beabsichtigte, neuerliche, viele Gebiete der 
weiblichen Thätigkeit umfassende Preis-Concurrenz 
wieder einen Ehrenpreis, bestehend aus einer Näh­
maschine, zu widmen geruht habe. Dieser neuer­
liche Beweis von Theilnahme der hohen Frau an 
allen Bestrebungen auf dem Gebiete der weiblichen 
Erwerbsthätigkeit wird ohne Zweifel in Frauen- 
kreisen lebhafteste Befriedigung erwecken.

§ Der „Moden-Salon" dessen Competenz in 
Fragen der Mode und Eleganz immer mehr aner­
kannt wird, theilt in dem soeben erschienenen 21. 
Hefte mit, daß das sogenannte „Schneiderkleid" 
derzeit stark vorgezogen wird; man hat sich wohl 
im Laufe der Zeit daran gewöhnen müssen, dieser 
Bezeichnung größeren Spielraum zu lassen und alle 
in Schnitt und Ausführung einfachen Kleider damit 
zu belegen. Alles, was anpassend und anspruchs­
los und unauffällig ist, gehört in das Bereich des 
genre tailleur, aber nur dann, wenn auch die Aus- 
"ührung eine kundige Hand verräth. Der „Moden- 
Salon" knüpft daran folgende sehr richtige Be­
merkungen, welche beweisen, wie sehr er auch für 
die wirthschaftlichen Interessen seiner Leserinnen be- 
orgt ist. Thatsächlich unterliegt ein graues Kamni- 

garnkleid z. B. in gemäßigten Modeformen mit 
wenig fremdem Besatz der Saison säst garnicht 
und es kann demnach jede Bürgerssrau sich einmal 
in zwei bis drei Jahren erlauben, ihr englisches Prome­
naden-Costume bei einem Schneider unfertigen zu 
lassen. Es liegt etwas unnachahmlich Festes, Ge­
diegenes und Formvollendetes — in den von 
Männerhand hergestellten Toiletten.
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man etwas ansangen kann. Vor allem haben Sie 
durch Ihre neueste Verbindung mit dem Geister­
reich uns die Möglichkeit gegeben, unsern Plan 
ruhig einzufädeln. Gewissermaßen im Schutze der 
— abgeschiedenen Seelen."

Ihre Stimme bebte, ein wahrhafter Schmerz 
schien sie zu ergreifen. „O mein Sohn, mein armer 
Sohn!" rief sie klagend, sich abwendend.

Kahlenberg wartete noch ein paar Augenblicke, 
dann sagte er, seine Stinime dämpfend: „Ganz ver­
stehe ich Sie noch nicht, Frau Dohrmann. Aber 
—■ mir schwant etwas. Also — citiren wir die Geister 
der Abgeschiedenen!"

II.
Vom Garten her hörte man die etwas heisere 

Stimme eines Knaben. Gleichzeitig drückte sich ein 
blasses Gesicht gegen die Scheiben des einen Fensters. 
Dann verschwand der Schatten, nnd man hörte 
das Stampfen einer Krücke auf dem Steinfnßboden 
der Durchfahrt zwischen dem Lagerhause und der 
Expedition.

Frau Katharina schien zu horchen. Sie schwieg 
nnd nagte ungeduldig an den Lippen. Kahlenberg 
hatte sein Federmesser aus der Tasche gezogen und 
putzte mit der Miene eines Mannes, der die Situation 
beherrscht, an seinen Nägeln herum. Seine Herrin 
war zu sehr mit ihren Gedanken beschäftigt, um für 
diese Unart einen Blick übrig zu haben.

Die Thür wurde jetzt hastig geöffnet, und ein 
junger Mensch, seinem Aussehen nach noch ein 
Knabe, kam eilig in den Packraum gehumpelt. Geerd 
Dohrmann war sechzehn Jahre alt; aber man sah 
dieses Alter nur seinem von vielen Leiden seltsam 
verschrobenen Antlitz an. Der Körper war schwäch­
lich und mißgestaltet. Der eine Fuß blieb gekrümmt, 
trotz der vielfachen Kuren und Bäder, die dem 
Kranken verordnet waren. Der alte Konsul Dohr­
mann, der Onkel des Knaben, hatte die berühmtesten 
Aerzte konsultirt, ein Vermögen geopfert, um dem 
geliebten Kind, seinem Erben, die Gesundheit zurück- 
zugeben. Es war vergeblich gewesen. Der Knabe 
hatte, wie seine Geburt der Mutter das Leben ge­
kostet, ewig gekränkelt, und seine Leiden schienen 
erst jetzt zu einem Stillstand gekommen zu sein. 
Sah man ihm jedoch in das längliche, zarte Gesicht 
und die blauen, lebhaften Augen, so merkte man 
nicht viel von seinem Zustand. Da war eine Heiter­
keit zu lesen, die selbst die Gesunden, die Glück­
lichen selten zur Schau tragen. Das blonde, schlichte 
Haar war in der Mitte gescheitelt und gab dem 
Gesicht noch mehr einen sanften Ausdruck.

Dem jungen Menschen war es kein Geheimniß, 
daß er in seiner Tante eine Gegnerin hatte. Aber 
er bemühte sich, das nicht zu empfinden, so schwer­
es ihm die reizbare und strenge Frau auch meist 
macht'. Er stelzte auch heute, die Krücke schnell 
bewegend, auf Frau Katharina zu und rief:

„Denke Dir, Tante Kathi, Olli will nicht mit 
nach Voresen!"

„Warum will Ottilie nicht mit?" fragte die 
Tante ungeduldig. „Geh nur wieder hin zu ihr. 
Sage, ich hätte es befohlen!"

„Ja — siehst Du," sagte Geerd nun etwas 
verlegen. „Das hab' ich ihr ja schon gesagt. Aber 
sie mag nicht!"

„Das ist ja seltsam! Seit wann haben die 
Kinder denn hier zu bestimmen? Laß nur — ich 
werde mit ihr sprechen. Was sollt Ihr hier in 
der Stadt? Namentlich für Deine Gesundheit ist's 
durchaus nöthig, daß Du bald fortkommst." —

„Aber Tantchen, ich bin ja garnicht so sehr 
krank," wollte Geerd, der es nicht liebte, immer be­
dauert zu werden, einwenden.

„Natürlich nicht!" sagte Frau Dohrmann mit 
unverkennbarem Spott. „Du bist gesund wie der 
Fisch im Wasser. Dagegen habe ich die Verpflich­
tung — laut Testament" — dies hob sie besonders 
scharf hervor — „über Deine Gesundheit zu wachen. 
Und nun geh, Geerd Dohrmann — ich habe ge­
schäftlich zu thun!"

Sie streckte die Hand aus, nahm das Lagerbnch 
an sich und begann scheinbar zu revidireu.

Geerd warf noch einen hilfsuchenden Blick aus 
Kahlenberg; ein: „ich bin auch so gern im Geschäft!" 
entfuhr ihm. Als er jedoch das zugeknöpfte Gesicht 
des Lagerverwalters sah, drehte er sich langsam ab 
und humpelte zur Thür hinaus.

Die beiden Zurückgebliebenen sahen sich ver- 
ständnißvoll an.

Frau Dohrmann klappte das Buch zu und sagte 
aufathmend: „Und nun zu unserer Ausgabe. — 
Um Ihnen diese klar zu machen, muß ich etwas 
weiter ausholen."

„Sie gestatten wohl, daß ich dann Platz nehme!" 
schaltete Kahlenberg ein, und ließ sich, ohne eine 
Antwort abzuwarten, auf einem mächtigen Faß 
nieder, das er so gewissermaßen als Reitpserd be­
nutzte. , Wenigstens sah er manchmal, wenn er sein 
verschmitztes Lächeln hatte und in sich zusammen­
geduckt dasaß, wie Mephisto aus, der aus dem 
Weinfaß zum Kellerloch hinausfährt.

Frau Katharina schien sich unterdessen zurecht- 
zulegen, was sie dem neuen Vertrauten zu sagen 
hatte. Der schlaue Mensch saß ihr gegenüber und 
ließ den Blick nicht mehr von ihr. Mit einem 
fatalen Lächeln sagte er plötzlich: „Hm — das 
Kind will nicht nach Voresen. Das ist ja merk 
würdig. Finden Sie nicht überhaupt, Frau Dohr­
mann, daß Fräulein Ottilie manchmal die zukünftige 
Herrin sehr scharf herauskehrt?"

Die Angeredete ging aus diese Frage nicht 
näher ein. Sie begann zu erzählen:

„Von meiner Zwangslage, Kahlenberg, brauche 
ich ja wohl nicht erst zu sprechen. Das merk­
würdige, uns allen unbegreifliche Testament meines

Gatten hat mich vor die Alternative gestellt, ent­
weder den Kindern zu Gefallen zu leben, oder — 
abzudanken!"

Kahlenberg lächelte und hauchte ein krampfhaft 
gezwungenes: „Als Königin-Wittwe — jawohl!" —

„Ich will aber nicht abdanken!" rief Frau 
Katharina heftig und schlug mit der Hand auf die 
Kiste vor sich. „Ich will auch diesen fremden 
Kindern nicht zu Gefallen leben! Absetzen —■ mich 
absetzen? Wenn es nach Recht und Billigkeit ging, 
war ich die Universalerbin. Mochte er den geliebten 
Gören doch eine Rente oder auch ein gutes Kapital 
vermachen! So aber — so bin ich förmlich auf 
das Pflichttheil verwiesen. Das — das vergesse 
ich auch dem Todten nicht! Niemals hätte ich ihm 
das zugetrant!"

„Nicht wahr," stimmte Kahlenberg mit Malice 
bei. „So saust, wie der selige Herr Dohrmann 
war. So um den Finger zu wickeln. Ja — ja!" 
Er seufzte und schielte auf die erregte Frau. „Wer 
hätte das gedacht! Aber es gibt eine gewisse Sorte 
Menschen, die werden erst muthig, wenn's an's 
Sterben geht — und an's Testament machen."

Frau Katharina verstand wohl, was der Ver­
traute damit sagen wollte. Aber da sie ihn zu 
sehr brauchte, schwieg sie achselzuckend. Kahleuberg 
fuhr in gemüthlichem Tone fort:

„Wir — das heißt das Personal des alten 
Hauses betrauerten den Heimgang — wie dies ja 
auch unsere Annonce in den Hamburger Zeitungen 
sehr schön auseinander fttzte —- betrauerten den Heim­
gang unseres allgeliebten Chefs, der uns ein leuchten­
des Vorbild trenester Pflichterfüllung gewesen, sehr 
aufrichtig. Wir alle hatten gehofft, daß auch ferner 
die Geschäfte durch eine starke Haud regiert 
würden--------- "

„Lassen Sie Ihre Trauerrand-Rede nur stecken," 
unterbrach ihn die Herrin. „Ich habe ganz^ was 
anderes zu thuu, als diesen Schnack mit anzuhören. 
— Genug, es ist eine Thatsache — dieser Krüppel 
von Jungen und seine elende und niederträchtige 
Schwester sind in einigen Jahren Erben des Ge­
schäfts. Nun könnte ich ja auf die verwandßchaft- 
lichen Neigungen pochen!" Sie lächelte, fatal nnd 
schlug nach einem Insekt, das sie umschwirrte. „Ich 
danke aber. Höchstens ginge das ein paar Jahre. 
Wenn Olli sich mit ihrem weißen Gesichrchen und 
der Million erst einen Freier herangeschwärmt hat, 
dann bin ich doch überflüssig. Ich denke an ganz 
was anderes, lind daß es gelingt, müssen Sie 
mir helfen!"

„Was in meinen schwachen Kräften steht", be­
merkte Kahlenberg achselzuckend. „Frau Dohrmann 
überschätzen aber vielleicht doch meine geringen 
Fähigkeiten."

„Nein, Kahlenberg. Ich kenne und durchschaue 
Sie. Wie Sie schon sagten: Sie wollen reich und 
unabhängig werden. Beides biete ich Ihnen, wenn 

Sie mir zu meinem guten Recht verhelfen. MeineU 
Sohn müssen wir wieder auffinden, müssen ihn 
finden!"

„Soll ich Amerika und die Nachbardörfer nm- 
graben lassen?" fragte Kahlenberg ironisch.

Sie zuckte zusammen und warf einen Blick auf 
den Spötter, der diesen erröthen machte Mit 
einem gemurmelten: „Verzeihen Sie — ich habe ja 
nicht bedacht —" wollte er sich ihr nähern, aber 
sie rief zornig und sich von ihrem Sitz erhebend: 
Er ist nicht todt — er lebt!"

Kahleuberg starrte sie bestürzt an und mit einem 
Ausdruck, als zweifle er an ihrem Verstände.

Aber sie wiederholte noch einmal und mit noch 
größerem Nachdruck: „Er lebt —- er soll leben!"

„Verzeihen Sie, Frau Dohrmann!" wendete 
Kahlenberg ein, „wenn ich mich nicht verhört habe, 
sagten Sie: „er lebt — oder er soll leben! Der 
Wille hat dabei nur leider nicht sehr viel zu thun. 
Jedermann ist der Ansicht, daß Ihr Herr Sohn 
seit vielen, vielen Jahren todt ist — oder sagen 
wir, für verschollen gilt. Allerdings, Niemand 
kann das fest behaupten. Thatsache ist nur, daß 
der junge Herr Dohrmann aus alle Auftuse, selbst 
die gerichtlichen, keinen Laut mehr von sich gegeben 
hat. Von San Franzisko i)t er um die böse 
Südecke gefahren — nach wohin? Das ist das 
Letzte, was wir von ihm hörten. Hernach war'S 
still. Das Schiff, mit dem er gefahren sein soll, 
ist in dem Hafen von New-Aork vor Anker gegangen. 
In der Schiffsliste hat gestanden: Hermann 
Dohrmann, zwanzig Jahre alt, blond rc. Aber 
dies 2c. hieß nicht: an Land gegangen am sonndso- 
vielsten. Dies alles ist ein trauriges Faktum, und 
es, thut mir leid, Ihnen damit wehe thun zu 
müßen. Aber Sie sagten: er lebt! Wieso lebt er? 
Und^woher wissen Sie das, Frau Dohrmann?"

®te _ sah ihn mit einem seltsamen Ausdruck an.
„Weil ich ihn gesehen und gesprochen habe!" 
„Wie?" fragte Kahlenberg, und sein Gesicht 

Zeigte einen etwas dnmm-lächelnden, fragenden Zug. 
Innerlich dachte er: Wir haben die Hundstage, 
sollte die Königin-Mutter da etwa plötzlich--------- !
Er vollendete diesen Gedanken nicht, schlug die 
Hände zusammen und rief erstaunt: „Aber so sagen 
Sie mir doch — Sie haben ihn gesehen, Frau 
Dohrmann? Offen gestanden, das geht über meinen 
Horizont! Wenn der verlorene Sohn da ist, dann ■— 
dann kommt er doch eben nach Hause. Warum 
kommt er denn nicht? Wir würden doch mehrere 
fette Kälber für ihn schlachten. — Nein, sagen Sie 
doch ein Sterbenswörtchen! Wie ist denn das nur 
möglich? Und wozu brauchen Sie mich denn aber 
dabei?"

(Fortsetzung folgt.)


